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Die Wahlen in Frankreich.
Nach den bisherigen Mittheilungen sind die 

Wahlen in Frankreich durchweg ruhig bei ziemlich 
lebhafter Betheiligung verlaufen. Nur in Paris er­
eignete sich vor dem Bureau des boulangistischen 
Journals „La Presse", wo mittelst eines Trans­
parentes die Wahl Boulangers bekannt gemacht wurde, 
ein Zwischenfall, indem aus der dort versammelten 
Menge Hochrufe auf Boulanger ausgebracht wurden, 
die von anderer Seite mit Pfeifen beantwortet 
wurden. Die Polizei und berittene Gendarmen 
mußten einschreiten und nahmen mehrere Verhaftungen 
vor. Im Uebrigen waren nach einem Wolsf'schen 
Telegramme in Paris am Wahltage die getroffenen 
Vorsichtsmaßregeln die gewöhnlichen, besondere Macht- 
mittel waren nicht aufgewendet.

Falls die Annahme des Wolsf'schen Bureaus 
richtig ist, daß man die Gesammtzahl der gewählten 
Republikaner, abgesehen von den noch ausstehenden 
Bezirken, auf etwa 350 — 360 veranschlagen kann, 
würde dieses Ergebniß allerdings einen kleinen Verlust 
der Republikaner bedeuten. Bei den Wahlen im 
Oktober 1885 erhielten die Republikaner 381 Sitze, 
die sich in Folge Nachwahlen u. s. w. in der letzten 
Kammer auf 414 erhöhten, von denen sich jedoch die 
etwa 25 Mann starke boulangistische Fraktion abtrennte, so 
daß die Zahl der Republikaner am Schluß der Session 
noch etwa 390 betrug. Von den noch ausstehenden 
31 Wahlbezirken entfallen sicher auch noch einige auf 
die Republikaner, so daß der Gesammtverlust derselben 
sich auf etwa 20 Sitze beziffern dürfte. Sind hiermit 
die Republikaner auch schwächer als nach den Wahlen 
von 1885, so sind sie immer noch stärker, als nach 
den Wahlen von 1876 und 1877, wo ihre Zahl nur 
355 resp. 328 betrug. Dagegen ziehen die Republi­
kaner bedeutend schwächer als im August 1881 in die 
Kammer ein, wo ihre Zahl sich auf 467 erhöhte.

Die Boulangisten haben, das steht schon fest, die 
erwarteten Erfolge nicht errungen. Die Zahl ihrer 
Mandate dürfte nicht größer sein, als sie beim Schluß 
der letzten Kammersession war. Bekanntlich trösteten 
sich die Boulangisten nach der letzten Niederlage bei 
den Generalrathsivahlen mit den bei den Kammer­
wahlen ihnen winkenden Siegen. Diese sind nunmehr 
auch ausgeblieben. Von Bedeutung ist es, daß in 
Paris die Boulangisten nur in vier Wahlbezirken 
siegten, während Boulanger noch Anfang dieses Jahres, 
als das Seinedepartement einen einzigen Wahlkreis 
bildete, die Mehrheit nicht bloß in diesem Wahlkreis 
erlangte, sondern auch mit einer einzigen Ausnahme 
in sämmtlichen Arrondissements. Der Rückgang des 
Boulangismus in Paris ist hiernach unverkennbar. 
Gerade das Vordringen des Boulangismus in Paris 
aber hatte Boulanger damals ein Prestige gegeben 
auch im übrigen Frankreich. Zudem vertritt der 
Boulangismus eine Richtung, deren Fortbestand von 
augenblicklichen Erfolgen bedingt ist. Nachdem diese 
ausgeblieben sind, dürfte es mit dem Boulangismus 
überhaupt vorbei sein.

Einigen Erfolg bei den Wahlen scheinen die Konser- 
bativen, die vereinigten Monarchisten, errungen zu 
haben, indem auf sie nach den bisherigen Schätzungen 
etwa zwanzig Mandate mehr entfallen werden als bei 
den Wahlen von 1885. Die Wahlen haben dessen­
ungeachtet bewiesen, daß die Republik dem gewalt­
samen Ansturm ihrer vereinigten Gegner trotz der 
Spaltung der Republikaner unter einander abermals 
widerstanden hat. Andererseits ist freilich zu bedenken, 
daß «ach dem Ausfall der Wahlen die Mehrheitsver­
hältnisse in der Kammer für die französische Re­
gierung eher ungünstiger geworden sind, als sie bis­
her waren.

jedem Falle, in welchem eine der größeren 
t Gruppen zu der Opposition abschwenkl, 

Smh i ^Zrerung eine Niederlage. Für den rzort- 
eines republikanischen Ministeriums 

bilden also auch diese Wahlen keine Gewähr, wohl 
aber, und das ist der Hauptgesichtspunkt, für den Be­
stand der Republik überhaupt.

Immerhin wird ein endgiltiges Urtheil erst möglich 
sein über den Wahlausfall, nachdem sämmtliche Wahl­
ergebnisse bekannt geworden sind und auch die Stich­
wahlen stattgefunden haben. Stichwahlen pflegen in 
oer Regel günstig auszufallen für diejenige Richtung, 
welche in den Hauptwahlen gesiegt hat. Im vor- 
uegenden Falle dürfte dies um so mehr der Fall sein, 
di ~r, Boulangismus auch in keinem Fall mehr durch 
^^Stichwahlen von der Niederlage bewahrt bleiben

23. Sept. Paris hat unverkennbar schlecht 
p ?ohlt. Von seinen 42 Wahlkreisen liefern blos fünf 

wgiftige Ergebnisse, und von den fünf Gewählten ist 
nur einer, Brisson, Republikaner, während vier, Farey, 
Tchguerre, Sainte Martin und Redest Boulangisten 
u.ud. Boulanger selbst erhielt im zweiten Wahlkreis 
Montmartre 8374 Stimmen von 18,743 eingeschriebenen 
w^d 14,966 stimmenden Wühlern, Joffrin 5500. Bou- 
ougers Anhänger erklären ihn für gewählt, die 93 c- 

bestrciten dies und behaupten, daß ein zweiter 
Mahlgang nöthig wird, denn die verschiedenen Ub- 
heilungen zählten theils Boulangers Stimmen, theils 

verzeichneten sie dieselben ohne nähere Angabe blos 
als ungiltige Stimmzettel. Am 27. Januar hatte 
Boulanger hier 244,070 Stimmen, gestern wurden für 
x und seine Empfohlenen 192,300 Stimmen abge- 
3 bcn, das ist ein Rückgang um 55,000 Stimmen, 

doch scheint das nach allem Vorhergegangenen un­
genügend.

Zur Stunde liegen folgende Ergebnisse vor: Von 
574 Wahlen sind 545 Ergebnisse bekannt. Gewählt 
sind 222 Republikaner, 153 Reaktionäre und Boulan­
gisten. Letztere zählen 19 Erfolge. 170 Wahlen 
machen einen zweiten Wahlgang nöthig. Die Republik 
hat unzweifelhaft gesiegt, doch macht sie einstweilen 
keinen Unterschied zwischen den republikanischen 
Gegnern und Anhängern der Verfassungsdurchsicht. 
Von den sechs Ministern, die Abgeordnete sind, 
wurden Spuller, Fallicres, Rouvier und Shsvenet 
wiedergewählt, Constans steht in Toulouse^ Ives 
Guyot in Paris zum zweiten Wahlgange; Senator 
Leon Sah ist in Pau zum Abgeordneten gewählt, 
Graf Dillon steht in Lorient zum zweiten Wahlgange; 
er ist eigentlich gewählt, aber nicht verkündet, da die 
Stimmen auf seindn Namen als ungiltige angesehen 
sind. — Lockroy, Floquet, Raynal, Clsnieneean, 
Pelletan, Basly, CamÄinat, Lanessan stehen zum 
zweiten Wahlgange. Hier wurden 483,929 (Stimmen 
abgegeben, darunter 246,967 für republikanische, 
236,962 für reaktionäre und boulangistische Bewerber.

Nach einer Mittheilung des Ministeriums des 
Innern sind von den 576 vorzunehmenden Neuwahlen 
560 bekannt und zwar sind 224 Republikaner 
gewählt, darunter 167 Gemäßigte und 57 Radikale, 
ferner 159 Angehörige der Opposition, nämlich 86 
Royalisten, 51 Bonapartisten und 22 Boulangisten. 
Stichwahlen sind 177 erforderlich, von denen, man bei 
135 einen für die Republikaner günstigen Ausfall er­
wartet. Die Mittheilung sagt am Schluß, die neue 
Kammer werde aus etwa 369 Republikanern und 201 
Oppositionellen bestehen. Außer den 10 Wahlen in 
den Kolonien sind noch 6 Wahlen unbekannt.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 23. September.
— Wenn die deutscheEmin Pascha-Expedition 

nach neulich erwähnten Nachrichten nicht vorn Flecke 
kommen kann, vielmehr immer noch in ihrem Gros 
mit Witu und Lamn in Verbindung steht, so werden 
Diejenigen, welche die Verantwortung für das zweck­
lose Unternehmen tragen, sich über die Ursachen seiner 
Stockung aber in tiefes Schweigen hüllen, schon in 
Kürze vielleicht durch die Thatsachen genöthigt werden, 
sich hinter ihre „patriotischen Absichten" zurückzuziehen, 
int Uebrigen aber die Verfehltheit des, Peters'schen 
Planes endlich anzuerkennen Ueber die hier ent­
scheidenden Thatsachen verbreitet sich das „Mouvement 
aooaraphiaue" in seiner letzten Nummer in deutlicher 
und bestimmter Weise. Das Organ der Brüsieler 
Konqoreqierung erklärt „aus autorisirter Londoner 
Quelle", daß Emin Pascha am oberen Stil verbleibt. 
Er hat Stanley nur bis zum Albertsee begleitet, von 
wo aus er wieder auf seinen Posten zurückgekehrt ist. 
Emin Pascha will die von dem General Gordon ihm 
übertragene Aufgabe „im Interesse der Civilisation 
und des Fortschritts" bis zum Ende durchfuhren. 
Er ist, nachdem er elf Jahre hindurch im Dienste der 
egyptischen Regierung gestanden hat, in den Dienst der 
Royal British East African Association eingetreten. 
Schon heute gehört seine Provinz oder wenigstens ein 
Theil derselben zu dem großen Territorium der neuen 
englischen Kolonie. Stanley hat somit seine ihm ge­
stellte Aufgabe gelöst; man darf sein Eintreffen m 
Mombas stündlich erwarten. Er hat neue Straßen 
nach dem Sudan erschlossen und zur Errichtung einer 
zukunftsreichen Colonie den Grund gelegt. Von einer 
„Rettung oder Befreiung" Emin Paschas kann also 
keine Rede mehr sein. Unter dem Eindrücke dieser 
Nachrichten geht am 10. October die erste aus fünf 
Ingenieuren bestehende Expedition nach Boma 
Antwerpen aus ab, um den Bau einer Kongoeisenbahn 

bei Matadi zu beginnen. c ...
— Die praktische Bedeutung der Verfugung des 

Ministers v. Maybach an die,Staatsbergwerke 
in Bezug auf die Kohlenpreise wird in Handelsttclicii 
sehr skeptisch beurtheilt. So wird aus Stetnn ßc- 
chrieben, daß die fiskalische Mnigsgrube das Ver angen 

nach einer Preisofferte in Kohlen dahin beantwortet 
bat daß sie überhaupt ihre ganze Kohlenproduktwu 
schon bis Ende März nächsten Jahres fest verschlossen 
habe. Die fiskalischen Kohlen befinden sich al o bereits 
im Besitz des Großhandels. Es wird eine bestnnn t 
Verliner Firma hierbei genannt, der es überlassen ist, 

Koblenvreis für die aus fiskalischen Bergwerken 
Lm°ndm Kohlen bis Ende M q noch Belieben 

tn die der Rendnnt des Pro-

viantanttes sowie-in Magazinier «rüstet. 
sollen strafbare Handlungen wahrend des Manöver.

Adders als die Industrie- und Handelsherren 
von Bochum scheint jetzt die Regierung über d,e Frage 
der Gewerbegerichte,, zu denken. Unter „nrfnteit 
entwürfen, welche für den Reichstag m d AI
Session vorbereitet werden, befindet sich, *
hört, auch der betreffend die Einführung 
G e w e r b e g e r i ch t e n. Bekanntlich hat der Reichstag 
wiederholt, so noch in der letzten Session, .Resolu one i 
in diesem Sinne mit sehr großer Mehrheit beschlossen 
In maßgebenden Kreisen hatte man sich bisher gegen 
& Einrichtung gesträubt, welch- b-i Arbnts- 
einstellungen und anderen Streitigkeiten zwischen 

Arbeitern und Arbeitgebern eine sehr nützliche Wirk­
samkeit entfalten kann. Die Erfahrungen der jüngsten 
großen Streikbewegung scheinen nicht ohne Einfluß 
auf den Entschluß der Regierung gewesen zu sein, jetzt 
mit einem solchen Gesetzentwurf hervorzutreten.

— Ein konservatives deutsches Blatt eittrt ver­
schiedene deutsch-feindliche Artikel russischer 
Blätter aus neuester Zeit, welche als Beweis dafür 
angesehen werden, daß die russische Presse sich alle 
erdenkliche Mühe gebe, jeder beruhigenden Wirkung, 
die vielleicht durch den bevorstehenden Zarenbesuch in 
Potsdam Platz greifen könnte, vorzubeugen und sie 
nach Möglichkeit zu verhindern. Gleichzeitig tritt 
das Bestreben, sich den Franzosen zu nähern, immer 
krampfhafter hervor. — Die von dem konservativen 
Blatte an seine Ausführungen geknüpfte Moral lautet 
kurz dahin: „In Deutschland hat man endlich Gewiß­
heit, wie viel der Zar in Rußland noch zu sagen hat."

— Nach der „Post" gedenkt sich der Kaiser morgen 
früh, vielleicht schon heute Abend, für mehrere Tage 
nach Hubertusstock zu begeben. — Der „Köln. 
Ztg." zufolge richtete der Kaiser am Sonnabend vor 
dem Verlassen des Manöverfeldes bei Hannover eine 
Ansprache an die fremden Militärattaches, 
worin er bemerkte, er habe diese Theile seiner Armee 
in vorzüglicher Verfassung vorgefunden und sehe in 
der Kraftentwickelung der deutschen Armee die beste 
Friedensbürgschaft.

— Staatsminister v. Bötticher ist von Harzburg 
nach Berlin zurückgekehrt.

— Die nächste Bundesrathssitzung, die 
voraussichtlich übermorgen stattsindet, dürfte sich mit 
der Verlängerung des kleinen Belagerungszustandes 
in Berlin, Hamburg, Altona ?c., beschäftigen.

— Wie im „Schwäb. Merk." angedeutet wird, 
beabsichtigt der nationalliberale Abgeordnete für 
Stuttgart, Geh. Commerzienrath Siegle, in der 
nächsten Reichstagssitzung einen Antrag einzubringen, 
daß, so lange die Schweineeinfuhr von Osten her 
stocken muß, die Fleischzölle an den anderen 
Grenzen aufgehoben oder doch herabgesetzt werden 
sollen.

— Gestern wurde eine Versammlung von 
Handlungsgehilfen der Colonialwaarenbranche 
nach Tumultseenen zwischen socialistischen und anderen 
Gehilfen aufgelöst.

— Einen allgemeinen europäischen Streik be­
reitet man in den Arbeiterkreisen bekanntlich für den 
Mai künftigen Jahres vor. Mit dieser Thatsache 
steht auch die Mittheilung auswärtiger Blätter in 
Verbindung, daß die deutschen Sozialdernokraten 
von französischen benachrichtigt worden sind, letztere 
würden nach den Wahlen mit der Agitation für den 
Normalarbeitstag und die voin Internationalen 
Arbeiterkongreß beschlossene internationale Kuiidgebung 
zu Gunsten des Achtstundentages beginnen. — 
Unter der „internationalen Kundgebung zu Gunsten 
des achtstündigen Normalarbeitstages" ist, wie gesagt, 
der mehrfach erwähnte allgemeine europäische Streik 
im künftigen Mai zu verstehen, für welchen laut obiger 
Mittheilung in Frankreich jetzt nach den Wahlen die 
Agitation beginnen soll, wie sie in Deutschland von 
sozialdemokratischer Seite vermuthlich ebenfalls schon 
begonnen hat, da die Nachricht der französischen So- 
zialdeniokraten an die deutschen wohl auf Grund 
einer Anfrage erfolgt sein dürfte. Es bereitet sich also 
für den Mai 1890 sowohl in Deutschland, als 
in den übrigen europäischen Staaten die größte Ar­
beiterbewegung vor, welche jemals stattgefunden hat.

* Stuttgart, 23. Sept. Der König hat an den 
Finanzminister Dr. v. Renner ein Handschreiben ge­
richtet, in welchem es heißt: „Fünfundzwanzig Jahre 
sind verflossen, während deren Sie das Finanzwesen 
des Staates geleitet haben. Obwohl Sie bescheidenen 
Sinnes eine feierliche Begehung dieses seltenen Jubi­
läums nicht wünschten, drängt es mich doch, Ihnen 
auszusprechen, daß ich in dankbarer Anerkennung der 
verdienstvollen Thätigkeit gedenke, welche Sie in uner­
müdlicher Pflichttreue auf diesem wichtigen Posten 
entfaltet haben. Empfangen Sie beifolgendes Andenken 
als ein sichtbares Zeichen meiner Werthschätzung und 
Dankbarkeit. Möge Ihnen lange vergönnt sein, in 
ungetrübter Gesundheit Ihre reiche Erfahrung dem 
öffentlichen Wohle zu widmen. Ich verbleibe mit der 
Versicherung meines befonderen Wohlwollens Ihr 
gnädiger König Karl." Auch die Königin hat dem 
Jubilar ein sehr herzliches Glückwnnschtelegramm zu- 
konimen lassen. Das in dem Handschreiben des Königs 
genannte Andenken besteht in einer werthvollen Silber­
kassette, enthaltend Silberzeug jeglicher Art.

* München, 23. Sept. Zu dem heute eröffneten 
Katholikentage sind etwa 5000 Theilnehmer erschienen, 
unter ihnen Freiherr von und zu Franckenstein. Zum 
Ehrenpräsidenten wurde Jörg (Landshut) gewählt, 
zum ersten Vorsitzenden Fürst von Löwenstein, zum 
zweiten Vorsitzenden Rechtsawvalt Schnlteß. Es 
sprachen heute: Rector Daller über Concordat und 
Verfassung, Dr. Eiben (Pfalz) über das Placetum 
regium, Pfarrer Huhn über das confessionelle Schul­
wesen, Dr. Orterer über die römische Frage; die darauf 
bezüglichen Resolutionen wurden angenommen.

* Flensburg, 23. Sept. Die zur Einweihung 
des den gefallenen Dänen und Oesterreichern bei 
Oeversee errichteten Denkmals eingetrosfene dänische 
Deputation, welche aus einem Oberstlieutenant und 1 
zwei Capitänen bestand, folgte gestern Mittag einer | 
Einladung in das Officiercasino und wurde am Abend 

bei der Rückreise nach Kopenhagen vorn Osficiercorps 
zum Bahnhof geleitet. Sowohl die dänische als auch 
die österreichische Deputation verkehrte während ihres 
Aufenthaltes mit dem hiesigen Officiercorps auf das 
Kameradschaftlichste.

* Arnsberg, 23. Sept. Während der frühere 
Regierungspräsident allen freisinnigen Conununal- 
beamten die Bestätigung versagte, ist jetzt Rechts­
anwalt Lenzmann (früher fortschrittlicher, dann 
demokratischer Abgeordneter) als Magistratsmitglied 
zu Lüdenscheid bestätigt worden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 23. Sept., Die 

Deputation des russisch-lithauischen Dragoner-Regiments 
9tr. 14 unter Führung des Oberst Baron Krüdener 
wurde heute Vormittag vorn Erzherzog Albrecht 
empfangen und beglückwünschte denselben zu seiner 
vierzigjährigen Jnhaberschaft des Regiments.

Schweiz. Bern, 23. Sept. Der Bundesrath 
hat mit Rücksicht auf die Verbreitung der Maul- und 
Klauenseuche' in Böhmen bis auf Weiteres die Ein­
und Durchfuhr von Rindvieh, Schafen, Schweinen 
und Ziegen aus Böhmen verboten.

Frankreich. Paris, 23. Sept. Während der 
ganzen Nacht von Sonnabend auf Sonntag hatte der 
Wahnwitz der Anschlagzettel unerhört gewüthet. Die 
Zettelkleber warteten buchstäblich auf einander, und 
kaum hatte der eine seinen Vorrath von farbigem 
Papier an die Wand gestrichen, als der andere sie in 
Geniüthsruhe mit den Zetteln des Gegners bedeckte. 
So fanden die wüthenden Vizewirthe gestern beini 
Erwachen zwölf bis fünfzehn Papierschichten an ihre 
Häuser geklebt. Welchen Nutzen dieses nächtliche 
Tapezieren der Wände für die Bewerber haben soll, 
ist unerfindlich; es handelt sich eben um eine aber­
witzige Mode, welche aber die Bewerber Hundert­
tausende Franken kostet. So arg war die Papier­
orgie gewesen, daß gestern das farbige Papier aus­
gegangen war und die letzten Zettel auf weißem Papier 
gedruckt werden mußten, obwohl dieses für amtliche 
Kundmachungen Vorbehalten und seine Verwendung 
zu nichtamtlichen Maueranschlägen strafbar ist. Hervc 
ließ seine Marktschreiereien auf das Straßenpflaster 
dstrch Patronen werfen, und auch dieses Verfahren 
wurde von seinem Gegner Martin rasch nachgeahmt, 
so daß der Asphalt des Concordienplatzes ganz mit 
Inschriften bedeckt war und ivie Mosaik aussah. Die 
Abstimmung ging hier in 423 Abtheilungen vor sich, 
darunter 311 in Paris, 112 in den Vororten. In 
jeder Abtheilung stimmten gegen tausend Wühler. 
Die Betheiligung war ungewöhnlich stark, die Ruhe 
wurde bis Abends nirgends gestört. Ueberall hatten 
sich die Wähler durch eine Hecke von Stiminzettelver- 
theilern zu winden, um ins Wahlzimmer zu gelangen; 
doch brachten die meisten Wähler ihre Zettel selbst 
mit. In einem Vorstadtbezirke hatte der Bewerber 
Frauenzimmer zur Stimmzettelvertheilung angestellt, 
doch fand diese Form weiblicher Bedienung keinen 
Anklang, da der Pariser Arbeiter seine Wahlhandlung 
sehr ernst nimmt und es nicht liebt, wenn man sie 
durch Einführung leichtfertiger Züge entweiht. Die 
Hunderte von Bediensteten der Ausstellung stimmten 
rottenweise Vormittags; bis Abend waren fast nur 
Ausländer in der Ausstellung, da die Einheimischen 
mit der Wahl beschäftigt waren. Regenwetter gab 
dem Tage eine unwirsche Miene. Nach acht Uhr 
begann der übliche Zudrang zu den großen Boule­
vards, wo es jedoch bis 10 Uhr nichts zu seyen und 
zu hören gab. Dann erst erschienen die ersten Sonder­
ausgaben,' die indeß nichts Wesentliches enthielten. 
„Gaulois" hatte Leuchttafeln aufgestellt, um die sich die 
Menge drängte. Der „Presse" wurde die Belenchtnng 
ihrer' Tafeln polizeilich untersagt. Faubourg und 
Rue Montmartre waren von Polizeisoldaten abgesperrt, 
ebenso der Boulevard von der Oper bis zur Chaussee 
d'Antin. Berittene Garde sprengte zeitweise gegen die 
friedliche Menge an, die dann pfeifend und „Wurst! 
Würstler!" schreiend, znrückwich; man wollte sichtlich 
eine starke Regierung zeigen. Gegen 11 Uhr fanden 
einige Banden halbwüchsiger Jungen, die Boulanger- 
Lieder johlten und den General hochleben ließen, ihren 
Weg zum Boulevard, wurden aber rasch vertrieben; 
nur in der Rue Montmartre kam es zu einem Zu­
sammenstoß mit der Polizei, die gegen zwanzig Ver­
haftungen vornahm. Um Mitternacht herrschte Ruhe.

England. London, 23. Sept. Die Königliche 
Wafsenfabrik in Eufield ist in voller Thätigkeit mit 
der Herstellung des neuen Magazingewehres. Die 
Zahl der Arbeiter betrügt 3000, und da alle Maschinen 
hergestellt und besetzt wurden, wird allgemein geglaubt, 
daß die gegenwärtige erhöhte Beschäftigung wenigstens 
einige Jahre dauern wird.

Italien. Neapel, 23. Sept. Wie die Zeitniig 
„Piccolo" meldet, würde der Angeklagte Capvrali dein 
Schwurgericht und nicht dem Znchtpvlizeigericht nber- 
wiesen werden. Der Staatsanwalt fasse das Ver­
brechen Caporalis als Mordversuch mit Vorbedacht 
und aus dein Hinterhalt auf und stütze sich dabei mif 
die Thatsachen, daß Caporali in der Nähe der 
Crispi'schen Villa umherstreichend gesehen worden, 
daß ein bei der Mutter Caporalis beschlagnahmter 
Brief des Angeklagten von einem großen Vorhaben 
mittels einer natürlichen Waffe spreche, und daß 
Caporali den Stein, womit er Crispi verwundete, 
dergestalt zngerichtet habe, daß derselbe eine schneidende 
und zerschinetternde Waffe bildete



Hof intb Gesellschaft.
— Bezüglich der Zarenreise nach Berlin und 

des Besuchs Kaiser Wilhelms in Schwerin 
schreibt man den „N. N." aus Hamburg: Wie wir 
soeben erfahren, hat der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin seine geplante Reise nach Kiel am 21. d. M. 
aufgeschoben, da derselbe erst zum Eintreffen des Zaren 
sich dorthin begeben wird, um denselben dort bei seiner 
Landung zu begrüßen. Der Großherzog hofft, daß 
der Zar mit dem Kaiser und der Kaiserin gleich nach 
der Entrevue in Potsdam nach Schwerin reisen wird, 
wo dann am 1. Oktober ein feierlicher Einzug und 
Empfang stattfinden dürfte. Abends würde sodann 
im Schlosse Familien-Galatafel stattfinden und die 
Bürgerschaft einen Fackelzug bringen. Am folgenden 
Tage, den 2. Oktober, findet Galatafel und Galavor­
stellung iin Theater statt. Am 3. Oktober wird eine 
Jagd auf Hirsche beim Jagdschlösse Friedrichsmoor in 
der Lewitz geplant und am 4., nachdem das Hoflager 
nach Ludwigslust verlegt worden ist, eine Jagd auf 
wilde Schweine im Wildpark zu Jasnitz. Die Groß­
fürstin Anastasia wird sich mit unserer Kaiserin gleich­
falls nach Ludwigslust begeben, während die greise 
Schwester unseres verstorbenen Kaisers Wilhelm I. in 
Schwerin zu verbleiben gedenkt. Somit sind die Dis­
positionen entworfen für den Fall, daß der Zar nach 
Schwerin kommt.

* Berlin, 23. Sept. Die Kaiserin Friedrich 
ist mit den Prinzessinuen-Töchtern am Sonntag früh 
von Kopenhagen wieder hier eingetrosfen und hat im 
ehemals kronprinzlichen Palais Wohnung genommen.

Armee und Flotte.
— Bei den diesjährigen österreichischen Korps­

manövern in Böhmen, welche im Beisein des 
Kaisers Franz Joseph stattgefunden haben, kamen zum 
ersten Mal außer den Repetirgewehren auch die 
Patronen mit rauchlosem Pulver im Massenfeuer 
zur Anwendung. Die Manöverberichte wissen mitzu- 
theilen, daß selbst beim lebhaftesten Schnellfeuer keine 
Rauchentwicklung auf dem Gefechtsfelde sichtbar war 
und in jedem Gefechtsmomente ausreichende Munition 
in den Patronentaschen vorhanden gewesen sei. Ueber 
das rauchlose Pulver äußert man sich in österreichischen 
Offizierkreisen folgendermaßen: „Stinkpulver" ist der 
Name, den sich das rauchlose Pulver in militärischen 
Kreisen erworben hat. Die in der Armee-Schießschule 
zu Bruck a. d. Leitha kommandirt gewesenen Offiziere 
haben sehr häufig mit dem zur Einführung bestimmten 
Pulver geschossen und erzählen von demselben gräu­
liche Dinge. Die Rauchbildung ist allerdings eine 
sehr^ geringe. Das vor der Mündung sich bildende 
weiße Wölkchen zertheilt sich bald. Auch ist die 
Schnellkraft des Pulvers eine stärkere, als die des bis­
her in Anwendung befindlichen. Allein wer den nieder­
trächtigen mepHitischen Geruch ertragen soll, den das 
Pulver bei der Explosion entwickelt, muß einen sehp guten 
Magen haben. Es ist thatsächlich vorgekommen, daß 
bei Personen, welche keinen ganz gesunden Magen 
hatten, der Brechreiz so überwältigend wurde, daß es 
bei denselben zur Katastrophe kam. Der Pulverdampf 
verzog sich, wie gesagt, sehr bald und die Schützen 
hatten auch beim Schnellfeuer einen freien Ausblick, 
aber der widerliche Gestank blieb noch lange. Das 
Massenfeuer auf dem Schlachtfelde müßte einen 
pestilenzialischen Gestank entwickeln, dessen Folgen für 
Menschen und Pferde heute noch gar nicht zu 
ermefsen find.

Kirche und Schule.
* Königsberg. Nachdem der neue Besoldungs­

plan für die städtischen Lehrer an den Bürger- und 
Volksschulen nach den Beschlüssen des Magistrats und 
der Stadtverordnetenversammlung die Genehmigung 
der königlichen Regierung erhalten hat, ist derselbe zur 
Ausführung gelangt. Die finanzielle Bedeutung geht 
nach der „K. H. Z." dahin: für das Halbjahr April- 
September kommen an Zulagen zur Verausgabung 
16,215 M. Für das nächste Etatsjahr wird der Etat 
mit 32,705 M. belastet. An der Aufbesserung nehmen 
187 Lehrer theil.

* Aus Ostpreußen, 22. Sept. Die an den 8 
ostpreußischen Seminaren jetzt zu Ende geführten Ab­
gangsprüfungen haben folgendes Ergebniß gehabt: In 
Braunsberg bestanden sämmtliche 22 Zöglinge der 
ersten Klasse und 1 Bewerber, in Ragnit von 27 Zög­
lingen 25, in Osterode von 27 Zöglingen 26 und von 
2 Bewerbern 1, in Karalene von 26 Zöglingen 25 
und von 4 Bewerbern 3, in Waldau sämmtliche 28 
Zöglinge und 4 Bewerber, in Angerburg von 23 Zög­
lingen 21 und von 4 Bewerbern 2, in Ortelsburg von 
20 Zöglingen 18 und 1 Bewerber und in Pr. Eylau 
von 24 Seminaristen 22 und von 4 Bewerbern 2. 
Es haben also bestanden von 197 Seminarzöglingen 
187 oder 94,92 pCt. und von 20 Bewerbern, die sich 
auf privatem Wege vorbereitet oder an Seminarklassen 
hospitirt haben, 14 oder 70 pCt.

* Bromberg, 22. Sept. Im Regierungsbezirk 
Bromberg sind kürzlich nicht weniger als 18 Lehrer­
stellen neu eingerichtet worden und sollen dieselben zum 
1. Oktober d. I. besetzt werden. Es sind 10 selbst- 
ständige Stellen, 3 zweite und 5 Lehrerstellen an 
mehrklassigen Schulen. Von den 18 neuen Stellen 
entfallen allein auf den Kreis Bromberg 13.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Aus dem Kreise Danziger Niederung, 22. 

Sept. Endlich haben die Fischer an unserer Meeres­
küste und im Strome ihr Gewerbe, welches eine Zeit 
brach gelegt war, wieder aufnehmen können, denn der 
Neunaugenfang hat begonnen und fällt zu ihrer Be­
friedigung aus. (G.)

* Dirschau, 23. Sept. An der Versammlung 
der Vertreter westpreußischer landwirthschaftlicher Ge­
nossenschaften, welche am Sonnabend Nachmittags 2 
Uhr 30 Minuten im Saale des Hotels „Zum Kron­
prinzen" vom Vorsitzenden der milchwirthschaftlichen 
Sektion des Centralvereins westpreußischer Landwirthe, 
Herrn Plehn-Lichtenthal, eröffnet wurde, nahmen nach 
der ,,D. Z." etwa 20 Herren Theil. In Anknüpfung 
an die einzelnen Punkte der Tagesordnung kam es zu 
sehr eingehenden und lebhaften Erörterungen, das 
Genossenschaftsgesetz wurde nochmals besprochen und 
nach den Beschlüssen der letzten hier stattgehabten 
Versammlung die nothwendigen Aenderungen und 
Revisionen der Statuten vorgenommen.

* Neuteich, 22. Sept. Die Hagelversicherungs- 
Gcsellschaft für das Weichsel - Nogat-Delta, deren 
Zentrale Neuteich ist, hat sich im Laufe des letzten 
Versicherungsjahres abermals günstiger gestaltet, indem 
sowohl die Mitgliederzahl als auch die Versicherungs­
summe und die Prämieneinnahme gewachsen sind. Die 
Entschädigungen für Hagelschlag mit Einschluß der 
Verwaltungs- und anderer Nebenkosten erreichten die 
verhältnißmäßig sehr geringe Summe von rund 
3000 Mark, so daß der bei weitem größte Theil der 
Einnahme dem Reservefond einverleibt werden konnte.

* Tregeuhos, 23. Sept. Die diesjährige Cam­
pagne der hiesigen Zuckerfabik hat heute begonnen.

* Garnsee, 23. Sept. Nach einem thätlichen 
Streit mit einer Frau, in dessen Verlauf er von dem 
resoluten Weib mehrere Schläge mit einem Holz-Pan­
toffel erhalten hatte, verstarb dieser Tage der 65jährige 
Arbeiter Kamke in Sarosle. Die Scction der Leiche 
ist angeordnet worden.

* Rosenberg, 21. Sept. Der Eigenkäthner und 
Maurer Gottfried N. aus Sumpf, dessen Fahrlässigkeit 
als Transporteur einem Gefangenen seine Flucht er­
möglicht hatte, wurde dieserhalb in der gestrigen Sitzung 
der hiesigen Strafkammer zu 2 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. (N. W. M.)

* Marientverder, 22. Sept. Das Regulativ 
über die Erhebung einer Bierstener in unserer Stadt 
ist von dem zur Zeit hier tagenden Bezirksausschuß 
nunmehr genehmigt worden.

* Schwetz, 22. Sept. Gestern Nacht brannte in 
der benachbarten Ortschaft Glugowko ein Kathen- 
grundftück nieder. Wie das Feuer entstanden, ist hier 
noch nicht bekannt. — Die hiesige Zuckerfabrik ist seit 
dem 19. d. M. in Thätigkeit und werden cn. 150 
Arbeiter in derselben beschäftigt. Der Zuckergehalt 
der diesjährigen Rüben soll ein ziemlich hoher sein.

* Bereut, 22. Sept. Heute früh um 2 Uhr 
brach in dem Stall- und Speichergebäude des Be­
sitzers I. Zynda hierselbst Feuer aus, welches das 
Gebäude total zerstörte. — Die seit einigen Tagen 
eröffnete Hasenjagd ist sehr lohnend, da dieses Wild 
sehr zahlreich vorhanden ist, dagegen fehlt das Rebhuhn 
ganz.

* Thor», 20. Sept. Das Gasthaus „Zur blauen 
Schürze" vollendet in diesem Jahre das 4. Jahrhun­
dert seines Bestehens. Auf der Vorderfront ist neuer­
dings als Wahrzeichen des Gasthauses eine blaue 
Schürze gemalt, in deren Mitte sich die Jahreszahl 
„1489" befindet.

* Dt. Krone, 21. Sept. Der letzte Veteran 
des Kreises Dt. Krone aus den Befreiungskriegen, 
Herr Friedrich Schwarz, ist am Donnerstag zu Ho- 
henstein gestorben. Der hiesige Kriegerverein begab 
sich heute dorthin, um dem wackern Kämpen die letzte 
Ehre zu erweisen. (G.)

* Allenstein, 23. Sept. Gestern wurde hier das 
neue Reichsbankgebäude eingeweiht. An dem Diner 
betheiligten sich 70 Personen.

* Mohrungen, 22. Sept. In unterrichteten 
Kreisen wird als Nachfolger des verstorbenen Land­
raths unseres Kreises, Herrn von Spies, Herr Guts­
besitzer Mac Lean auf Mosens im Kreise Mohrungen 
bezeichnet.

* Königsberg, 23 Sept. Nächsten Winter über­
nimmt, wie die „K. A. Z." meldet, Direktor Jantsch, 
früher in Danzig, definitiv das Königsberger Stadt­
theater. Die Herren Werther und Aman scheiden 
gänzlich aus. Director Jantsch hat den Fundus für 
50,000 Mark gekauft. Der neue Direktor, ein wohl­
habender Mann, hat 100,000 Mark bei dem Comitee 
deponirt; derselbe beabsichtigt eine vollständige Um­
gestaltung des Theaters. — Wie verlautet, wird nicht 
das Ostpreußische Grenadier-Regiment Nr. 1 (Kaiser 
Friedrich) von hier verlegt werden, sondern das jüngst 
erst von Gumbinnen hierher verlegte 3/ Infanterie- 
Regiment. — Die Lage der Gewerbetreibenden 
in den kleinen Städten des Regierungsbezirks Königs­
berg läßt, wie von dort geschrieben wird, noch immer 
viel zu wünschen übrig, und dürfte bei ihrer Ab­
hängigkeit von den wirthschaftlichen Verhältnissen der 
Landbevölkerung in nächster Zukunft kaum eine Besse­
rung erfahren. Die Lage der arbeitenden Klassen darf 
dahingegen durchweg als eine befriedigende bezeichnet 
werden. Der Preis der Nahrungsmittel war in den 
letzten Monaten ein niedriger und die Erntearbeiten, 
sowie die Ausführung zahlreicher Bauten boten reich­
liche Beschäftigung und lohnenden Verdienst. In 
einigen Gegenden des platten Landes und in der 
Stadt Königsberg selbst wurde sogar über Mangel 
an Arbeitskräften geklagt. Auch im Regierungsbezirk 
Gumbinnen war die Lage der Arbeiterbevölkerung eine 
zufriedenstellende. Die Arbeiter fanden bei reichlichem 
Verdienst überall genügende Beschäftigung, und die 
jetzigen Lebensmittelpreise hindern sie in keiner Weise 
daran, für die Beschaffung derselben nach Maßgabe 
ihrer Bedürfnisse Sorge zu tragen.

* Pillau, 22. Sept.' Gestern Nachmittag fand 
in Pillau unter zahlreicher Betheiligung die feierliche 
Einweihung des auf dem Russischen Damm dem ver­
storbenen Oberlandes - Baudirector, Wirklichen Ge­
heimen Rath Gotthilf Hagen, dem hervorragenden 
und um den Bau des Pillauer Hafens so hochver­
dienten Wnsserbautechniker errichteten Denkmals statt.

* Jnowrazlaw, 21. Sept. In der gestrigen 
Strafkammersitzung kam ein Preßprozeß zur Ver­
handlung. Ende vorigen Jahres erschien hier eine 
Probenummer eines Blattes, das )id) »Glos Kujawski« 
nannte. Als Redakteur zeichnete sich „Josef Nowa- 
kowski", gedruckt wurde das Blatt angeblich bei 
„Szymanski" in Jnowrazlaw. Die Probenummer 
enthielt ein in polnischer Sprache verfaßtes satirisches 
Gedicht gegen die Regierung: „Fliege Stimme in die 
weite, weite, weite Welt." Die erste Nummer vom 
1. Januar d. I. brächte einen Artikel in polnischer 
Sprache, welcher gegen die Staatsregierung wegen 
Unterdrückung der polnischen Sprache in den Schulen 
sich heftig erging. Wie sich herausstellte, ist die 
Zeitung nicht m Jnowrazlaw, sondern bei Schott in 
Posen gedruckt. Dieser wurde mit 50 Mk. Geldstrafe 
bezw. 10 Tagen Haft bestraft. Der „Redakteur" 
Nowakowski, der schon 2 Monate in Untersuchungs­
haft gesessen, giebt an, daß er nur vorgeschoben sei, 
er besitze die für einen Redakteur erforderlichen Kennt­
nisse nicht, die inkrimirten Artikel habe ein Anderer 
verfaßt, wer überhaupt das Blatt redigirt, sei ihm 
vollständig unbekannt. Nowakowski wurde zu 5 Mo­
naten Gefängniß verurtheilt. Das Blatt ist übrigens 
bereits eingegangen. (Th. O. Z.)

* Tilsit, 22. Sept. Heute Vormittag wurde in 
Gegenwart des Herrn Regierungspräsidenten Steiil- 
mann in den Räumen der Bürgerhalle die _ zweite 
Ostpreußische Obst- und Gartenbau - Ausstellung 
eröffnet.

* Jnsterburg, 21. Sept. Auf dem hiesigen 
Bahnhof wurde heute der etwa 15jährige Kuabe 
Albert K. aus Königsberg verhaftet, welcher aus dem 
Gefängnisse in Ragnit entsprungen ist. K. hatte 
wegen Diebstahls eine dreijährige Haftstrafe zu ver­
büßen. Derselbe war bis Gumbinnen zu Fuß ge­
gangen und kam von dort auf einem Bremsersitz als 
blinder Passagier mit dem Zuge hierher.

Gewerbetag.
Danzig, 23. Sept/

Gestern Vormittag eröffnete Herr Bürgermeister 
Hagemann den Gewerbetag und verlas zunächst ein 
Schreiben vom Ostpreußischen gewerblichen Central- 
verein, in welchem dieser bedauert, daß er diesmal zu 
den diesseitigen Verhandlungen einen Vertreter nicht 

entsenden könne. Der als Sekretär des Direktoriums 
fungirende Herr Ehlers sprach darauf über _ die Ein­
richtung einer Vorbildersammlung für Kunstgewerbe, 
indem er ausführte, daß der Vorstand nunmehr in 
der Lage sei, auch dem Staate, der ihm erst die 
frühere Subvention wiedergewähren wolle, wenn der 
getverbliche Central-Verein Größeres unternehme, ein 
bestimmtes Projekt vorzulegen. Die Provinz gewähre 
1000 Mark. Die antiquarische Beschaffung der 
Sammlung würde 3500 Mark kosten. Dazu komme 
dann noch die Beschaffung von Bibliothekschränken rc. 
Die Mittel des Vereins werden nicht hinreichen, die 
Kosten vollständig zu bestreiten; man werde daher 
an die Interessenten Herangehen. Das Ideal, welches 
sich Redner bei der ganzen Einrichtung vorstellt, ist 
eine Centralstelle in Danzig mit Lokalvereinen und 
Lesezimmern auch in den kleineren Provinzialstädten.

Herr Professor Nagel, der im vorigen und in 
diesem Jahre im Auftrage des gewerblichen Central­
vereins Reisen gemacht hat, berichtete dann 
darüber, wie die Einrichtung zu machen sei. Er 
wies hierbei darauf hin, daß Westpreußen in 
gewerblicher Hinsicht Süd- und Westdeutschland 
sehr nachsteht. Bewährt haben sich die bestehenden 
Vorbildersammlungen allerwegen, sie werden von den 
verschiedenen gewerblichen Einrichtungen weitaus am 
meisten benutzt. Bücher wolle man hier nicht an­
schaffen, weil diese in den Schränken meist unbenutzt 
ständen; klassische, vorzüglich gute Abbildungen und 
Sammelwerke sollen angeschafft werden. Die einzelnen 
Abbildungen werden geordnet nach Handwerken, in 
diesen nach den verschiedenen Zweigen des Handwerks 
und den Stilen. Sie werden dann auf jeden beson­
deren Wunsch in die ganze Provinz geschickt, wobei in 
keiner Weise penibel verfahren werde. Wie die Ein­
richtung hier geschehen werde, hänge vor allen Dingen 
von dem verfügbaren Gelde ab. Die Summe von 
3500 Mark genüge nur für den ersten Stamm der 
Anlage, für Lokal, Bibliothekar; zur weiteren Ergän­
zung seien aber weitere große Mittel nöthig. Einrich- 
tnngen von Lesezimmern in der Provinz würden frei­
lich zunächst noch nicht gemacht werden können. Als 
Bibliothekar ist für die erste Zeit Herr Dr. Ostermeier 
gewonnen, der für Kunstgeschichte und Kunst reges 
Interesse hat. Als Lokal wolle der Danziger Gewerbe­
verein die oberen Räume seines Hauses hergeben, wenn 
die Fortbildungsschule dort ausgezogen sein werde. 
Bis dahin dürfte von den städtischen Behörden ein 
Lokal hergegeben werden. Herr Direktor Jessen 
stimmte Herrn Professor Nagel zu, daß, wenn 
die Sammlung erst bestehe, ihre Benutzung auch 
eine rege sein werde. Redner erinnerte an die 
jetzt große Benutzung des Hamburger Kunstgewerbe- 
Museums, das unter den größten Schwierigkeiten und 
Widersprüchen eingerichtet wurde. Der Vorsitzende 
betonte, daß die Einrichtung der Vorbilder- und Muster­
sammlung keineswegs, wie von Einigen angenommen 
werde, eine Verlegenheitsarbeit sei. Der gewerbliche 
Centralverein habe von Anfang an dieses Unternehmen 
ins Auge gefaßt und durch Errichtung von Fortbil- 
dungs- und Fachschulen freilich zunächst die Hand­
werker daran gewöhnen müssen, nach Zeichnungen und 
Mustern zu arbeiten. Herr Lehrer Dieball referirte 
darauf über den Zeichenunterricht, der den Lehrlingen 
ein geübtes Auge, eine geübte Hand und die Fähig­
keit, Vorlagen richtig aufzufassen, verschaffen soll. Der 
größte Werth werde auf das Körperzeichnen gelegt, 
das zum richtigen Auffassen anleite. Zirkelzeichnen sei 
ein weiterer Kursus, der wie der erstere dem Fach­
zeichnen vorausgehe. Herr Director Jessen betonte 
darauf, daß im Zeichenunterricht in den letzten sechs 
Jahren große Fortschritte gemacht seien; überall sei 
das Köiperzeichnen eingeführt. In Berlin erstrecke 
sich Redners Thätigkeit auch auf die Ausbildung von 
Lehrern im Zeichenunterricht. Alle Jahre werde da­
für ein sechswöchentlicher Kursus abgehalten, zu welchem 
die Regierung an 150 Lehrer sende, die zwei Jahre 
diese Kurse besuchen. Aus Westpreußen seien zur 
Zeit 106 Lehrer im Kursus. Redner schilderte hier­
auf, wie segensreich die Handwerkerschule in Berlin 
wirke und gab seiner Ansicht dahin Ausdruck, daß mit 
der Zeit auch hier Schulen nicht blos für die Lehr­
linge, sondern auch für die Gehilfen errichtet werden 
würden. Daß das geschehen werde, dessen sei er 
ganz sicher, denn überall sei es in Angriff ge­
nommen, und wirke gedeihlich. Betreffs des Zeichen­
unterrichts bedauerte Redner in Bezug auf Berliner 
Verhältnisse, daß in den dortigen Jnnungsschulen die 
Lehrlinge vielfach zum Fachzeichnen-Unterricht zuge­
lassen werden, ehe sie dazu durch die anderen Zeichnen- 
Kurse vorbereitet sind. In der Schule, deren Leiter 
Redner ist, seien neben den 11,000 Lehrlingen auch 
700 Gehilfen, und das müßte überall so sein. Für 
die Gehilfen müsse etwas gethan werden, auch schon 
deshalb, weil, wenn sie Interesse haben, sie günstig 
auf die Lehrlinge einwirken. Wenn erstere aber zu 
den Handwerkerschulen herangezogen werden sollen, 
dürfen auf keinen Fall besondere Gesellen-Kurse ein­
gerichtet werden, weil die Gesellen dann sehr bald aus­
bleiben würden. Gesellen und Lehrlinge müssen zu­
sammen unterrichtet werden. — Hierauf wurde der 
Gewerbetag geschlossen. (D. A. Z.)

Eibinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

25. Sept. Bewölkt, windig, früh kalter Nebel, 
Negenfälle. Kalte Nacht.

26. Sept. Wolkig mit Sonnenschein, Regen­
fälle, lebhaft windig, kühl, früh und Nachts 
kalt mit Nebeldunst.

27. Sept. Wolkig, windig, meist trocken, viel­
fach heiter, kühl, Morgens und Nachts sehr 
kalt mit Nebeldunst.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, den 24. September.
* (Examen.) Herr Geh. Regier.- und Schulrath 

Tyrol und der Kreisschul-Jnspector Hr. Dr. Volker 
trafen gestern Abend hier ein und stiegen im Kgl. 
Hof ab, während Herr Gen. - Superintendent Dr. 
Taube heute Abend hier ankommen und ebenfalls in 
demselben Hotel Wohnung nehmen wird. Unter Vor­
sitz des erstgenannten Herrn findet in diesen Tagen 
die Prüfung im hiesigen Lehrerinnen-Seminar statt. 
Es werden sich an dieser 22 Damen, davon 8 aus 
Danzig, betheiligen.

* (Höhere Töchterschulen.) Die Regierungs­
behörden machen darauf aufmerksam, daß Schüle­
rinnen, welche aus höheren Mädchenschulen austreten, 
ohne das vierzehnte Lebensjahr vollendet oder den 
sonstigen für die Entlassung schillpflichtiger Kinder 
maßgebenden Bedingungen genügt zu haben, den 
öffentlichen Volksschulen wieder zugeführt werden 
müssen.

* (Der Verein junger Kaufleute,) welcher hier 
unter dem Namen „Amicitia" tagl, feierte am Sonn­
abend im Saale des Gewerbehauses das Abschiedsfest 
seines Mitbegründers und Vorstandsmitgliedes Herrn 
Karl Parschau, welcher dem Verein seit dem 1. No­
vember 1888 angehört und zur Begründung einer 
eigenen Heimstätte unsere Stadt zu verlassen gedenkt. 
Die große Anzahl der Erschienenen zeugte von der 
Liebe, welche der Gefeierte sich in seinen Kreisen er­
worben hat. Das Fest verlief bei Theatervorstellung, 
Ansprachen, Gesang eines von einem Vorstandsmitgliede 
gewidmeten Gedichtes, Toasten und fröhlichem Mahle 
aufs beste. Den vielen Abschiedsgrüßen dankte der 
Gefeierte unter Hinweis auf das Vertrauen, welches 
ihm während seiner Thätigkeit von dem jungen Verein 
entgegengebracht war.

* (Personalien beim Militär.) Rittmeister 
v. Borcke vom 1. Leibhusaren - Regiment Nr. 1 und 
Hauptmann Knebel vom Grenadier - Regiment König 
Friedrich I. (4. ostpr. Nr. 5) sind zu Majors be­
fördert und Hauptmann v. Schimmelmann ist als 
Compagnie - Chef in das Grenadier - Regiment König 
Friedrich I. versetzt worden.

* (Personalien.) Der diätarische Gerichtsschreiber­
gehülfe, Militäranwärter Pietsch ist zum etatsmäßigen 
Gerichtsschreibergehülfen bei dem Amtsgericht in 
Pr. Stargard ernannt worden. Der Kanzleidiätar 
Klein beim Landgerichte in Danzig ist zum etats­
mäßigen Kanzlisten bei dem Land-Gerichte in Grau- 
denz ernannt worden. Zum Direktor des Königlichen 
Eisenbahn-Betriebs-Amts zu Thorn ist Regierungs­
und Baurath Monscheuer ernannt.

* (Wettlauf.) Der Schnellläufer Gerhardt 
wird sich Mittwoch und Donnerstag, Abends 5 Uhr, 
in seiner Kunst auf dem Kleinen Exercierplatz produ- 
ciren. In Halle a. d. Saale hat der Genannte mit 
einem Rennpferde um die Wette gelaufen und den 
Sieg errungen. Näheres besagt das Inserat in heutiger 
Nummer.

* (Keine Trinkgelder auf den Eisenbahnen.) 
Um der allgemeinen, auch bei der Bahn recht ver­
breiteten Unsitte des Trinkgeldergebens nach Kräften 
zu steuern, erlassen die königlichen Eisenbahn-Direc- 
tionen folgende Bekanntmachung, die in den Vestibüls, 
an den Güterspeichern rc. aushängt: „Keine Trinkgelder 
an Beamte oder sonstige Angestellte der Verwaltung 
zu geben, wird das reisende und verkehrstreibende 
Publikum höflichst ersucht. Gepäckträger dürfen für 
die Ausführungen ihrer Dienstverrichtungen keine an­
dere als die tarifmäßige Vergütung fordern, allen an­
deren Angestellten (Beamten und Arbeitern) ist es 
streng untersagt, für die ihnen von der Verwaltung 
aufgetragenen Obliegenheiten Geschenke anzunehmen. 
Die Betreffenden machen sich selbst dann strafbar, 
wenn das Geschenk eine Belohnung für eine in ihr 
Amt einschlagende, an sich nicht pflichtwidrige Hand­
lung darstellt."

'* (Durch einen Eisenbahnzug) wurde in Kö­
nigsberg am Sonnabend die Ergreifung von ,Ver­
brechern verhindert. Am Spätabende wurden auf deni 
südlichen Ende der Ausfallthorstraße zwei Elbinger 
Kahnmatrosen von vier Arbeiterburschen überfallen 
und durch Messerstiche schwer verletzt. Als auf die 
Hilferufe der Ueberfallenen die dortigen Wächter, die 
sich zufällig auf dem nördlichen Straßentheile befan­
den, zur Hilfe herbeieilten, wurden dieselben durch 
einen in demselben Augenblick den Ueberweg der ge­
nannten Straße passirenden Eisenbahnzug der Pillauer 
Bahn von dem Thatorte abgeschnitten. Nachdem der 
Zug vorüber war, hatten die Messerhelden bereits die 
Flucht ergriffen, während die Gestochenen aus meh­
reren Kopfwunden stark bluteten und sofort nach einer 
Krankenanstalt sich begeben mußten. Den Thätern ist 
man indeß bereits auf der Spur.

* (Vaeanz.) Die mit einem Gehalt von 600 Mk. 
und einem Kreiszuschuß von 600 Mk. verbundene 
Kreisthierarztstelle des Kreises Mohrungen ist erledigt. 
Bewerber haben sich bei dem Regierungspräsidenten 
in Königsberg zu melden.

* (Dekor'irt.) Dem aus Westpreußen stammenden 
Herrn Eduard Teuß im Schutzgebiete von Kamerun 
ist vom König der Belgier als Herrscher des Kongo­
staates der Orden »Etoile de Service« (Stern für ge­
leistete Dienste) verliehen worden.

* (Abnahme.) Gestern erfolgte in Marienburg 
durch Herrn Braudinspektor Burchardt aus Elbing 
die Abnahne der vom Spritzeufabrikant Födisch für die 
Kreise Tilsit und Rössel erbauten 8 Spritzen.

* (Gutskauf.) Die in Tiefensee gelegene Be­
sitzung des Kaufmanns Herrn B. Behrendt in Christ­
burg ist für 36,000 Mark au Herrn David Lippitz- 
Polixen verkauft worden.

* (Ein schwerer Unglücksfall) ereignete sich 
gestern bei dem Besitzer I. Wiebe in Jrrgang. Ein 
bei demselben beschäftigter Arbeiter aus Braunsberg 
gerieth mit dem rechten Arm in den Dreschkasten, wo­
bei ihm derselbe bis zum Ellenbogen zerquetscht wurde. 
Der Unglückliche wurde sofort nach dem Diakonissen- 
hause zu Marienburg gebracht, woselbst eine Amputation 
des zerschmetterten Armes vorgenommen wurde

* (Fünf groste Holztraften,) für Elbing be­
stimmt, passirten Sonntag Marienburg. Der Führer 
einer derselben hatte im Kanal bei Pieckel, als er dort 
die Traft verankern wollte, das Unglück, die Telephon­
leitung zu zerstören, und mußte den angerichteten 
Schaden ersetzen.

* (Trotz aller Warnungen), die Brückenklappen 
beim Aufziehen und Herunterlassen nicht zu betreten, 
trotz aller Strafen und vorgezogenen Ketten wird 
dieses Gebot stets vom Publikum vernachlässigt. Kaum 
sind die Klappen im Heruntergehen, so werden die 
Ketten überstiegen und die andere Seite so zu sagen 
im Sturm genommen. Gestern hat dieses Verfahren 
ein Opfer gefunden. Der Kämmereiarbeiter M. war 
zum Brückenaufziehen befohlen. Als beim Herunter­
lassen zu viel Menschen auf die Klappen stürmten, 
konnte der Mann die Kurbel des Ausdrehkrahns des 
Gewichtes wegen nicht mehr halten, dieselbe schlug zu­
rück, verwundete den Mann an der Schulter und 
zerschlug ihm das Nasenbein.

* (Der Droffelfang) scheint in diesem Herbste
wenig ergiebig auszufallen, wenigstens wird allgemein 
über geringen Fang geklagt In Folge dessen sind 
die Preise übertrieben hoch und werden bis jetzt 45 Pf. 
pro Paar bezahlt. c ,

* (Diebstahl.) Gestern Abend wurde einem taub­
stummen betrunkenen Schmiedegesellen eine Taschenuhr 
während der Zeit gestohlen, als er auf der Straße 
eingeschlafen war. Ferner wurde gestern Nachmittag 
aus einem Hause der Berliner Chaussee ein fast neues 
Herren-Jaquet und 3 Handtücher gestohlen._________

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 23. September.

Der Arbeiter Joseph Gehrmann von hier ist wegen 
gefährlicher Körperverletzung im Juni 1889 vom 
Schöffengerichte zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieses Urtheil hat Gehrmann Berufung einge-
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Stier. So dauerte die Jagd mehrere Kilometer, bis 
endlich das Schnauben hinter dem gehetzten Radfahrer 
nachließ; der Verfolger blieb zurück, er konnte nicht 
mehr. Der Reiter und sein geschwindes Roß waren 
Sieger geblieben bei dieser Fahrt auf Tod und Leben.

— Ein glückseliges Städtchen. Das Städt­
chen Klingenberg a. M., in Unterfranken, welches 
durch sein berühmtes Thonbergwerk eine fast uner­
schöpfliche Einnahmequelle hat, so daß aus deren Er­
trag sämmtliche Gemeinde-, Schul- rc.-Lasten gedeckt 
werden und die neuerbaute Brücke erhalten werden 
kann, hat auch in diesem Jahre wieder einen be­
deutenden Kassenüberschuß zu verzeichnen, der bei ver­
schiedenen Anlässen unter die Bürger zur Vertheilung 
gelangt. So erhielt am letzten Sedanstage jeder 
Bürger 3 Mark und jedes Schulkind 20 resp. 50 Pf. 
aus der Stadtkasse ausbezablt.

Briefkasten der Redaktion.
—i. hier. Ueber Allbekanntes können wir nicht be­

richten; dazu mangelt es uns an Raum. — Herrn K. 
Die Droschkenkutscher dürfen auch heute nicht Spiri- 
tuosen oder Bier in dem Bahnhofsrestaurant oder im 
Flur trinken. Das Verbot ist also nicht aufgehoben. 
Auf dem Droschenhalteplatz Grog zu trinken, kann kein 
Mensch den Kutschern verbieten.

56.50 A
36.50
55.50
35.50

Danzig, 23. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro September loco contingent. 54'/2 
Gd., — bez., pro Oktober-Mai 51 % Gd., loco nicht con­
tingent. 35 Gd., October-Mai 32 Gd.

Stettin, 23. Sept. Loco ohne Faß mit 50 Eonsum- 
steuer 55,20, loco mit 70 A Consumsteuer 35,50 A, pro 
Septbr.-Octbr. 34,50, pro November-Dezember 34,0 J A

Vermischtes.
* Berlin, 21. Sept. Die Neuvermessung 

Berlins hat bis jetzt die respectable Summe von 
1,144,000 Mk. gekostet, wovon 36,674 Mk. auf Stich 
und Druck der Pläne entfallen. — Das Berliner 
Zeughaus soll eine neue Verschönerung erhalten. 
Bei einer Reihe namhafter Bildhauer sind 40 Büsten 
von preußischen Generälen älterer und neuerer Zeit 
in Bestellung gegeben worden. Dieselben sollen in 
den Nischen der oberen Räume des Zeughauses auf­
gestellt werden. — Die Theuerung erstreckt sich nun 
auch auf — die Pfefferkuchen. Die hiesigen Fabri­
kanten erklären schon jetzt, künftighin den von ihnen 
bewilligten Rabatt nicht mehr bewilligen zu können. 
Hierdurch werden wieder eine Masse Existenzen ge­
fährdet, denn gerade dieser Rabatt ermöglichte den 
Kleinhandel zur Weihnachtszeit seitens Persönlichkeiten, 
die gerade um jene Zeit verdienstlos sind.

* Berlin, 22. Sept. Im königlichen Kunst- 
gewerbe-Museum ist am heutigen Sonntag mit Er­
laubniß der Kaiserin Friedrich die für die Prinzessin 
Sophie angefertigte Brautschleppe ausgestellt worden. 
Dieselbe ist in weißem Atlas mit Silberstickerei im 
Atelier der Leiterin der Kunststickerei-Klasse des Kunst- 
gewerbe-Museums — Fräulein Seliger — ausgeführt 
worden. Die Silberstickerei beschränkt sich hier nicht, 
wie es sonst gebräuchlich, nur auf eine Bordüre, 
sondern bedeckt die ganze Fläche der Schleppe in der 
Länge von 3,50 Meter und der Breite von 1,75 
Meter. Die Ornamente sind im Renaissancestil nach 
einer im Besitz des Kunstgewerbe-Museums befind­
lichen italienischen Stickerei des 16. Jahrhunderts 
vom Maler Timmler entworfen. — Der 15jährige 
Oskar E., der Sohn eines Apothekergehülfen hierselbst, 
wurde seit einigen Tagen vermißt. Da dem Vater 
gleichzeitig mehrere hundert Mark fehlten, sowie außer­
dem ein kleiner Handkoffer verschwunden tvar und 
der Knabe unter seiner Garderobe aufgeräumt und 
seine Wäsche entfernt hatte, so durfte man annehmen, 
daß dem Burschen nicht etwa ein Unglück zugestoßen 
war, sondern daß er einfach durchgegangen sei. Man 
gab sich deshalb auch nicht viel Mühe, den unge- 
rathenen Sohn zu finden. Heute Morgen aber traf 
der Vermißte wieder in Berlin ein und stellte sich 
seinem Vater. Er hatte, wie er in der That darzu- 
thun vermochte, die Pariser Weltausstellung besucht, 
um den Eiffelthurm, das Ziel seiner Wünsche, be­
steigen zu können. Von den entwendeten 700 Mark 
brächte er seinem Vater den Rest von 418 Mark 
zurück. Auf die — Prügel, die er dagegen in Em­
pfang nahm, hatte er, wie er sich unerschrocken äußerte, 
mit Sicherheit int Voraus gerechnet.

* Münster, 23. Sept. Großes Aufsehen erregt 
hier der Selbstmordversuch des Corpsregistrators 
Birgels, Vater von acht Kindern. Er hat sich eine 
tödtliche Schußwunde in den Magen beigebracht.

— Tod eines Torrero. Der berühmte Espada 
Perita, dessen Geschicklichkeit die Pariser im Laufe 
dieses Sommers im Trocadero zu bewundern Ge­
legenheit hatten, ist am vergangenen Donnerstag in 
der Arena von Fontarabie von einem Stier getödtet 
worden. Ein anderer Torrero Namens Guerrita, 
der neben Frascuelo, Lagartijo und Mazzantini der 
berühmteste Stierkämpfer Spaniens war, ist am 
Freitag von einem Stier mit dem Horn in die Brust 
gestoßen und schwer verwundet vom Platze getragen 
worden. Alles das vermindert aber nicht das leiden­
schaftliche Vergnügen der Spanier an solch blutigen 
Schauspielen.

— Eine aufregende Jagd spielte sich vor 
einigen Tagen in der Schweiz auf der Straße von 
Chaux de fonds nach Neuenburg ab. Ein Radfahrer 
des erstgenannten Ortes traf unterwegs eine kleine 
Kuhheerde an, an deren Spitze ein gewaltiger Stier 
marschirte. Unser Reiter rief dem begleitenden Senner 
zu, ob es gefährlich sei, vorbeizufahren. Die Antwort 
lautete etwas unbestimmt, es komme darauf an, worauf 
der Fahrer keck vorbeisauste. Als ihn aber der Stier 
bemerkte, machte dieser eine rasche Schwenkung und 
stürzte sich wüthend auf den Reiter, der glücflid)er= 
weise seine Geistesgegenwart nicht verlor und die
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Zum Einkauf für den häuslichen 
Bedarf, sowie zu Festlichkeiten empfehle 
meinen bedeutenden Vorrath von 

Mein, Rum, Spintnnsen 
zu äußerst billigen Preisen.

Sich Uiigcr.

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag, den 26. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, vom Trauer­
hause aus statt.

Handels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 24. Sept., 2 Uhr 25 Min. Nachm.

Mein Geschäft bleibt
diesen Donnerstag, d. 26. Septbr. 

und
diesen Freitag, d. 27. Septbr.,

geschlossen.
Alaxandar Müller.

zum Transit 134,00 A, Nov.-Dezbr. 126pfd. zum Transit 
135,00 A

Roggen: Fester. Inländischer 149 A, rüst. ob. poln. 
zum Transit 98 A, per Septbr. - Oktbr. 120pfb. 
Trans. 96,50 A., per November-Dezember 120pfb. 
Transit 98,00 A.

Gerste: Loco kleine inlänbisch 118 A
Gerste: Loco große inlänbisch 125—130 A
Hafer: Loco int. 130 A
Erbsen: Loco int. — A

Für die vielen Beweise von Theil­
nahme, die mir bei dem Tode meines 
geliebten Mannes geworden sind, sage 
ich meinen tiefgefühltesten Dank.

Die trauernde Wittwe 
Elise Schwa^enberger, 

geb. Eichler.

Tagcs-Ordmmg
zur

Stadtvcrordnetenfitzung
am 37. September 1889.

1) Neuwahl eines Vorstehers der IV. 
Knabenschule.

2) Neuwahl der Vertrauensmänner für 
die Schöffen- u.Geschworenen-Wahl.

3) Neuwahl von Curatoren der Spar- 
x lasse.

4) Neuwahl eines Vorstehers des Hl.

5)
6)

Telegramme.
Pest, 23. Sept. Der Kaiser wohnte heute in 

Begleitung der Generaladjutanten Grafen Paar und 
Bolfras von Ahnenburg sowie des deutschen und 
italienischen Militärattachss dem Manöver der un­
garischen Landwehr bei Monor bei, sprach sich nach 
Beendigung desselben äußerst anerkennend über die 
Leitung und Leistungen der Mannschaften aus und 
kehrte sodann nach Gödöllö zurück. Während des 
Empfanges des Kaisers in Monor gerieth eine vom 
Publikum dichtbesetzte Tribüne ins Schwanken. Der 
Kaiser stieg erst wieder zu Pferde, nachdem er sich 
überzeugt hatte, daß kein Unfall zu besorgen sei.

Paris, 23. Sept. Ueber das Ergebniß der 
Wahlen sprechen sich alle Abendblätter befriedigend 
aus. Die Blätter der Opposition hoffen, daß die 
Minorität der neuen Kammer die Ziffer 225 erreichen 
werde, die der Regierung nahestehenden Blätter be­
rechnen die Minorität auf höchstens 200. — Ueber 
die Gesammtzahl der für Boulanger in Montmartre 
abgegebenen Stimmen werden von einander ab­
weichende Angaben gemacht. Die Verschiedenheit 
dieser Angaben erklärt sich daraus, daß in einigen 
Wahlbureaus die auf Boulanger's Namen lautenden 
Wahlzettel für ungültig erklärt, in den meisten Wahl­
bureaus aber als gütig zugelassen wurden.

Copenhagen, 24. Sept. Ein offener 
Brief des Königs beruft den Reichstag zum 
7. Oktober ein.

Rom, 24. Sept. Cardinal Schiaffino 
ist in Subiato gestorben.

derli. Reimer’s
Mein- M Aier-MrWaft.

Heute, Dienstag, Abend's:
„Moc Turtle.** -WK

Morgen, Mittwoch, Abend's:
Rinderfleck.

Aus dem Gerichtssaal.
 * Kiel, 23. Sept. Wegen Diebstahls von 12,850 

Pfund Kupfer und Messingabfällen von der kaiserlichen 
Werft sind der Werkführer Friedrich zu achtzehn, drei 
Arbeiter zu acht bis neun Monaten Gefängniß, der 
Kupferschmiedemeister Bachmann wegen gewerbs­
mäßiger Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt worden. Die Staatsanwaltschaft war durch 
Dr. Damme vertreten.

Danzig, den 23. September.
Weizen: Unveränb. 600 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inländ. 166 A, hellb. tnlänb. 170—173 A, Hochb. 
und glasig inländ. 175—179 A, Termin Sept.-Okt. 126pft>.

Großer Mettlaof
auf dem Exerzierplatz Mittwoch und 
Donnerstag, Abends 5 Uhr. 18 
Kilometer (2‘/s d. Meilen) in 60 Mi­
nuten. Kreis 200 Mtr., 90 Mal zu Um­
läufen. 100 Mark dem, der mich be­
siegt. Gerhardt, Schnelllüufer.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Sept.-Oct

Nov.-Dec  
Roggen befestigt.

Sept.-Oct  
Nov.-Dec  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct  

, April-Mai  
Spiritus 70cr loco September

Gestern früh 5 Uhr entschlief 
sanft nach 14jährigem Leiden 
meine innig geliebte Frau sind 
unsere Mutter

Amalie Kork, 
geb. Penner, 

im 49. Lebensjahre.
Elbing, den 24. Sept. 1889. 

Die trauernden Hinterbliebenen.

Donnerstag, den 26. er., 
Freitag, den 27. er., 

bleibt mein Geschäft Feiertage 
geschloffen.

Simon Zweig.

„Minger ^anöiuerlicrßnnli“,
E. G.

Donnerstag, den 3. October d. I., 
7V2 Uhr Abends,

im Saale des Gewerbe-Hanfes:
Ansterordentliche

Generalversammlung.
Tagesordnung: 

Vorlegung und Berathung des neuen 
Statnten-Entwnrfs.

Der Anffichtsrath der 
„Elbinger Handwerkerbank", E G 

F. König, 
Vorsitzende r.

Mein Cigarren-Lager ist wieder 
in allen Preislagen sortirt und empfehle 
dasselbe zu bekannt billigen Preisen.

Heb. ünger,
Gasthaus zur „Hoffnung".

Stotternde
finden dauernde Heilung i. d. Anstalt v. 
Blüttner, Berlin, Fürbringerstr. 17, II. 
Unbemittelte unentgeltl. Prospekt gratis.

Ladenmädchen, m. g. Zeugn. Vers., 
d. läng. Zeit im Materialgeschäft thätig 
war, wünscht p. 1. Oktober er.

E. Schwaan,
Materialw.-Geschüft, Svnnenstr. 40

Zur 1. Stelle sind auf Hypothek zu 
begeben:
Mk. 1506, 3000, 6000 9000 

und 70,000 sogleich, 
60,000, 25,000, 15,000, 6000 

zum 1. Januar 1890.
J. Schnitz, vcrcid. Makler. 

In Grunau (Niederung) 
stehen 40 Köpfen gut gewonnener 
Grnmmet billig zu verkaufen.

Näheres Jnn. Mühleudamm 4a.

legt. Die Mißhandlung und Berletztlng ist durch eine 
Flasche am Danielowsck'schen Grundstück, Aeußerer 
Mühleudamm hier, gelegentlich einer Schlägerei im 
trunkenen Zustande verübt. Sein Gegner Szelinski 
war vom Schöffengericht in dieser Sache ebensalls zu 
20 Mk. verurtheilt. Nach der Zeugenvernehmung 
hält der Gerichtshof die Berufung für gerechtfertigt 
und wird das erste Urtheil aufgehoben und, da Noth­
wehr angenommen wird, erfolgt Freisprechung. — 
Der Gastwirth Johann Sambrowski aus Neuteich, 
38 Jahre alt, katholisch, vorbestraft, ist vom Schöffen­
gerichte zu Tiegenhof wegen Diebstahls an 1 Paar 
Stiefeln und einer Quantität Hafer mit 4 Wochen 
Gefängniß bestraft und hat gegen dieses Urtheil Be­
rufung eingelegt. Die Verhandlung ergiebt viele Un­
klarheiten, da namentlich eine Zeugenverwechselung 
zwischen den Namen Saß und Sommer vorlag, wo­
durch die Vorladung in falsche Hände gerathen war. 
Die Berufung wird verworfen. — Herr Wolff-Neu- 
teich ist nicht erschienen; das eingesandte ärztliche 
Attest wird für nicht ausreichend erachtet, seine Ver­
haftung beschlossen und ein neuer Termin anberaumt. — 
Der Kupferschmiedemeister Friedrich Broschinski ist 
angeschuldigt, seinen Lehrling mit einem Strange miß­
handelt und in dessen Arbeitsbuch Aenderungen vor­
genommen zu haben. Letzteres will er aus Gesetzes- 
unkenntniß gethan haben. Die Mißhandlung ist durch 
eine ärztliches Attest des Dr. Masurke constatirt. 
B. erhält 13 M. Geldstrafe event. 3 Tage Gefängniß.
— Die Arbeiterfrau Marie Wichmann geb. Raffkowski 
aus Pangritz Colonie ist im Juni d. I. vom Schöffen­
gericht wegen Beleidigung eines Waldwärters zu 6 M. 
event. 3 Tagen Haft verurtheilt. Hiergegen ist Seitens 
der Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt, welche 
3 Tage Haft event. 6 M. Geld für zu hoch hielt und 
nur 2 Tage beantragt, welchem Folge geleistet wurde.
— Ueber ein Urtheil, welches gegen den Bäckermeister 
Gerlach in Marienburg gefällt war, wurde in dessen 
Abwesenheit verhandelt. Es handelt sich um Fern- 
haltung der Lehrlinge von der Fortbildungsschule und 
ist die'Berufung Seitens der Staatsanwaltschaft ein­
gelegt. G. erhält 3 M. Geldstrafe event. 1 Tag Haft.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Frankfurt tu M., 23. Sept. Der zweite 

Deutsche Schriftstellertag fetzte in seiner heutigen 
Sitzung die gestrige Berathung fort. Hofrath Schmidt- 
München berichtete über die Thätigkeit des im vorigen 
Jahre eingesetzten Ausschusses zur Vorberathung über 
die Gründung einer Pensions- und Versicherungskasse. 
Nach levhafter Debatte wurde eine Kommission zur 
Ausarbeitung eines Statuts und zur Berathung über 
die Beschaffung der Mittel gewählt, bestehend aus: 
Brasch, Justinus, Wentzel, Wachenhusen und Schmidt. 
Es folgten Berichte über die Thätigkeit der Bezirks­
vereine, aus welchen die erfreuliche Weiterentwicklung 
derselben ersichtlich wurde. Es wurde der Beschluß 
gefaßt, von dem Bezirk Frankfurt a. M. einen be­
sonderen Bezirk Elberfeld, umfassend Rheinland und 
Westfalen, abzuzweigeu. Nach Erledigung einiger 
Statutenänderungen bezüglich des Geschäftsverfahrens 
des Schiedsgerichts beschloß die Versammlung, dem 
geschäftsführenden Ausschuß als Vorort der nächsten 
Versammlung Breslau zu empfehlen.

London, 23. Sept. Der bekannte Romanschrift­
steller Wilkie Collins ist in der vergangenen Nacht 
gestorben.

Stand eher verlassen, als abgerufeu oder abgeblasen. | schnellste Gangart einschlug, hart hinter ihm drein der 
6) Mit angelegtem Gewehr durch Schützen- oder k L tlis
Treiberlinien ziehen, ist streng untersagt, ebenso 7) das 
Besteigen eines Gefährts mit geladenem Gewehr. 
Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt, zahlt für 
die ersten fünf Fälle je eine Mark, für die letzten 
beiden Fälle je drei Mark. Die Beträge werden an 
das Forst-Waisenhaus zu Groß-Schönebeck abgeführt, 
wenn der Jagdgeber dieselben nicht zu andern wohl­
thätigen Zwecken bestimmt hat.

Jagd, Sport «nd Spiel.
— Zur Verhütung von Unglücksfällen auf 

Jagden hat der Glogauer Jagdverein folgende nach- 
ahmenswerthe Bestimmungen durch eine Commission 
berathen lassen und dann beschlossen, dieselben praktisch 
durchzuführen: 1) Auf dem Sammelplätze hat jeder 
Schütze das Gewehr mit der Mündung nach oben zu 
tragen. 2) Das Gewehr darf nicht eher geladen 
Werden, als der betreffende Schütze ausläuft, oder bei 
Waldtreiben fest angestellt ist. 3) In den Kessel darf 
ificht geschosfen werden, sobald das Signal „Treiber 
retn" gegeben. 4) Nach Schluß des Kessel- oder 
Waldtreibens muß jeder Schütze sein Gewehr ent- 
chden. 5) Beim Waldtreiben darf kein Schütze seinen

----------------------------------- --------—

Sr Krciiß. Lotterie
1. Klasse 1. u. 2. October. Antheile 
Vs 7 Mk., Vis 3*/2 Mk, V.32 1 Mk. 
75 Pf., versendet 11. Goklberg, Bauk- 
itnb Lotterie-Geschäft, Dragonerstr. 21, 
Berlin.

Lesenswerlh!
Hygiene der Flitterwochen 2 M. 
Hülfsbuch für Männer 1 „ 
Heimlichkeiten der Frauen 1,50 „ 
Versandt dir. d. Herm. Schmidt, 

Berlin NO, Kaiserstraße 15.
Jllustrirte Kataloge grat. u. frank

A ■ waaren-Fabrik v.
S. Renee. ■ dllb.

Feinste Spezialität en.
Zollfr. Versandt durch: W. H. M i e l ck, F r a n k f u r t a M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.

Leichnam-Hospitals.
Neuwahl von Bezirksvorstehern. 
Rechnung vom Pestbudestift pro 
1888/89.
Rechnung vomHolzhofepro 1888/89. 
Rechnung vomAichamt pro 1888/89.

, Definitive Anstellung eines Beamten. 
^0) Ueberlassung eines Zimmers in der 

alten Höheren Töchterschule an den 
Verschönerungs-Verein.

H) Wahl von Deputirten zu den Stadt- 
verordneten-Wahlen.

J2) Rechnung der Sparkasse Pro 1888.
13) Wahl von Mitgliedern der Servis- 

Deputation.
Besetzung der Erzieherinnenstelle im 
weibl. Waisenstift.

15) Ausbau des Gasthauses in Vogel­
fang und Prolongation des Pacht­
vertrages.

16) Definitive Anstellung eines Boten.
17) Ankauf einer Verkaufsbude an der 

hohen Brücke.
18) Verlängerung eines Miethsvertrags.
19) Festsetzung der Vergütung für die 

A^rpfiegung der Polizeigefangenen. 
Elbing, den 24. September 1889.

Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Dr. Jacobi.

Zuckerderich t.
Magdeburg,23. Sept. Kornzucker exkl. 92 % Renbem. 

18,00. Kornzucker exkl. 83 °/0 Renbement 17,15. Korn« 
zucker exkl. 75 % Renbement 14,30. — Matt. — 
Gem. Raffiaabe mit Faß 30,25. Melis 1. mit Faß 28,25 
Tenbenz: Schwach. 

Vieh markt.
Berlin, 23. Sept. lStäbtischer Central - Viehhof. 

Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinber: Es waren zum 
Verkauf gestellt: 4514 Stück. Tenbenz: Vorhanbel leb­
hafter, heute ruhig, Schluß gedrückt, ziemlich geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 58—61 A, 2. Qualität 
50—55 A, 3. Qualität 41—45 A, 4. Qualität 35—40 A 
pro 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine: Es waren zum 
Verkauf gestellt 10,952 Stück. Tenbenz: Bei ruhigem 
Hanbel und gebesserten Preisen geräumt. Vorhanbel rege, 
Export nicht stark. Bezahlt wurde für 1. Qualität bis 65 
A, feinste Waare auch 66 A, 2. Qualität 61—64 A, 
3. Qualität 56—60 A pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
— Kälber: Es waren zum Verkauf gestellt 1619 S.ück. 
Tendenz: ruhig, Freitagspreise nicht erzielt. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 52 -60 $., ausgesuchtes höher, 
2. Qualität 40—52 H. per Pfund Fleischgewicht. — Ham­
mel: Es waren zum Verkauf gestellt 12,745 Stück. Ten­
denz: ruhig, unverändert, ziemlich ausverkauft. Bezahlt 
wurde für 1. Qualität 44—48 beste Lämmer bis 54 $., 
2. Qualität 38—43 H. pro Pfd. Fleischgewicht.

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

1 24. Sept. Seeschiff Charlotte, Capt. Birnbamn, 
mit Palmkuchen von Flensburg.
24. Sept. Seeschiff Emma, Capt. Klaehn, mit 
Brikets von Stettin.

... .................................................................................................................................... . II111111)

Leber- und Gallenleiden, wie alle daraus entstehenden 
Krankheiten werdenerfolgreich geheilt durch „W arner's 
Sgse Cure". Man verlange Warner's medizinische 
Brochüre, welche nähere Beschreibungen und Verhal­
tungsmaßregeln, sowie Atteste von Persönlichkeiten ent­
hält, die durch den Gebrauch dieser Medizin genesen sind.

Zu beziehen durch die Leistikow'sche Apotheke in 
Marienburg.

Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dall- 
mann beseitigen sogleich Migräne und nervösen Kopf­
schmerz, auch den durch Wein- und Biergenuß ent­
standenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
Brückstr. 19 und Apotheker Haensler in Elbing.

Synagogen-Gemeinde.
Festgottesdienst:

Mittwoch, den 25. d. Mts., Abends 
53/< Uhr, zugleich Predigt;

Donnerstag, den 26. d. M., Äbds. 6 Uhr, 
Donnerstag, den 26., und Freitag, den 

27. d. M., Vorni. 7 Uhr. Predigt 
an beiden Tagen 93/A Uhr.  

Elbinger Standes-Amt.
Vom 34. September 1880.
Geburten: Händler Jacob Tols- 

dorf 1 T. — Factor Carl Schenk 1 T. 
— Bäckergeselle August Both 1 S. — 
Arbeiter Peter Staugneth 1 S. — 
Postsecretär Paul von Roy 1 S. — 
Arb. Friedrich. Fehlau 1 T.

Aufgebote: Buchhalter Wilhelm 
Ortmann-Elb. mit Katharina Herrmanu- 
Elb. — Schuhmachermeister Friedrich 
Wilhelm Brosche-Mühlhausen mit Ma­
thilde Bergmann-Mühlhausen.

Eheschließungen: Schlosser Anton 
Malies-Elb. mit. Maria Steiner-Elbmg.

Sterbefälle: Rentiere Carolme 
Zitzlaff, geb. Moldenhauer, 58 I. — 
Maurerges. Ernst Kühn S. 3 I. 3 M.

~ . (Von Portatius und 
Mehl- und Spiritus-Com- 

missions-Geschäft.)
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß. 

Tendenz: Still.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................
Loco nicht contingentirt ....
September contingentirt .... 
September nicht contingentirt . .

Königsderger Produktenbörse.

Börse: Fest. Cours vom
34 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreutzische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . . 
Neufeldt Metallwaaren
5 pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

Kirchliche Anzeigen.

21.
Sept.
R.-Mk.

23.
Sevt.
R.-Mk.

Tenbenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfb. . 172,50 174,00 fest.
Roggen, 120 Pfb. . . . 145,00 146,00 bo.
Gerste, 107/8 Pfb. . . . 123,00 125,00 bo.
Hafer, feiner...................... 140,00 139,50 unverändert.
Erbsen, weiße Koch- . . . 131,75 131,75 bo.
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sämmtliche

1845.

sowie WasferleitungsrShren
in allen Dimensianen

empfehlen unter Garantie bei größter Auswahl 
zn billigsten Fabrik-Preisen. Das Anfstellen der 
Pumpen wird

Reife, süße, ungarische 

Weintrauben, 
5 Kilo Mk. 2,70, franco sammt Korb 
gegen Postnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt.

Anton Tohi> 
Weinbergbesitzer, 

Werschetz (Süd-Ungarn).

e Nummerirte Billets ä 75 Pf., nicht nummerirte ä 60 Pf. sind vor­
her in der Conditvrei von A» Thiem sowie bei S. Bersuch

H Wachs. (Jnh. Nadolny) zu haben. Kaffenpreis: I. Platz 1 M., 
1 II. Platz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., Schüler 40 Pf. — Programm 
Z bringen die Tageszettel.
_ Robert Johannes.

Mr Tischler!
Schellack, Sundpapier, Bim- 

stein, Holzbeizen, Leinöl, Kienöl, 
Sarg- und Holzlacke, Leim von 30 
Pfg. pro Pfund an, empfiehlt 

Rudolph Sausse.

Die mit recht tüchtigen Kräften und den besten neuesten 
Maschinen ausgestattete

MhllSraphWk Anstalt, Such- imb Stein- 
druckttki

von

A. Rahnke Nachfl. L. FrischgeseH 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller erdenklichen Buch- und Stein- 
druckarbeiten, als: Autographien, Kalligraphien, Diplome, Placate, 
Etiquetten, Preiscourante in jeder Ausführung. Maschinen- und 
Architecton. Zeichnungen, sowie Merkantile Arbeiten rc. mit billigster 
Preisberechnung bei sauberer und schneller Ausführung.

rMiichr
d. b; Höhe, p. Ltr. 14 Pf., frei ins Haus, 
täglich fr. Tafelbutter, gerahmte und 
Buttermilch stets zu haben u. empfiehlt

E. Schwaan, 
Meierei, Sonnenstraßc 40.

Elbing. *********
Mittwoch, den 25. September, Abends 8 Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource a 
Zweiter und letzter imm 

Robert '' -Abend.;
Nummerirte Billets ä 75 Pf., nicht nummerirte ä 60 Pf. sind 
n der Conditvrei von A. Thiem sowie bei Berse

Modes,
Johaiisa Hess, Glbing,

Alter Markt 53, 
beehrt sich den Empfang der persönlich gewählten

Pariser und Berliner Original-Modelle, 
Wiener Reisehüte, 

sowie sämmtlicher ____

Nouveautss für die Saison 
in bekannt größter und geschmackvollster Auswahl ganz ergebenst an- 
zuzeigen.

Copieen nach Originalen werden unter bewährter Leitung in 
meinem Atelier exact und billigst angefertigt. — Bestellungen erbitte wegen 
großem Andrang in der Saison rechtzeitig.

Piaiaoforte- 
Fabrik L. Rerrmann & Vo.z 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Preust.
■/„ Statt). 7 M„ ■/„ 3‘/„ l3/. Porto
15 Pf. Basch, Berlin 0., Stralauerstr.12.

Die Königsberger Tour - Dampfer 
„Expreß" u. „Iris" legen Freitag, 
den 37. er., zum letzten NNale ber 

Mahlberg
Elbingcr Tampfschiffs-Rhederei

F. Schichau.

Altes Gold, 
Silber, GdelftcLne rc. re. 
kauft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst ilm

Waldarbeiter, 
• »IZtisj Fisch erstr.31.

Fertig geriebene Oelfarben, 
Maler- it. Maurerfarben, Firniß, 
Lacke, Pinsel, Bronzen, Blattgold, 
Schablonen rc. empfiehlt

Rudolph Sausse.

Auetion
von Wirthschaftsgegeustättden ill 
Blech und Messing, Lampen, Kaffee­
maschinen, Theebretter, und vielen 
anderen Gegenständen

Sonnabend, 28. September, 
von Vormittags 9% Uhr ab, 

Wbing, Wafferstr. Rr. 35.

Hsit! Köchlichkl fjof ^ltiing.
Haus 1. Ranges.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß der 

8ÄF* Familie« Salon ' 
eröffnet ist.

Die Renovirung ist so weit vorgeschritten, daß allen Anforderungen, welche 
an ein gutes Hotel gestellt werden, Rechnung getragen ist.

Dejeuners, Diners, Soupers, sowie einzelne Schüsseln zu jeder Tageszeit. 
Gleichzeitig empfehle mein 

großes Lager guter Kordeaur- und Meißveiue 
bei billigster Preisnotirmg in und anßer dem Hanse.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll 

Louis Engel.

und empfehle

Pariser & Berliner Original
Ferner eine große Auswahl

Ballblumen, Feder-Aigrettes, 
Fichus, Brautschleier u. v. a. zu den billigsten Preisen.

Emma Goltz, mo<«,
Lange Hinterstratze 14.

Der Ausverkauf 
wird noch bis zur vollendeten Räumung 
des Lagers fortgesetzt.

W. ileinmpei, 
Alter Markt «5.

| Wolle n. Wollwaaren, | 
I Tricot-Taillen «. Kleidchen, | 
| Gorsettes, | 
lSlhnyen jeden Genres,' 
Z ausgezeichnete Artikel znr I 

Handarbeit, I
I MeiUiLereieii, Daspeln | 
a und SchnlUlWen, g
I sämmtliche I 
| Kurz- ii. Weißwaare« | 

empfehlen in größter Auswahl zu g 
i äußerst billigen Preisen A

| Geschw. Mrozek, | 
E Fischerstr. 36. |
• WWWWWWWw

Herrmann Wiens lacht, 
empfiehlt ergebenst die für die Herbst- und Wintersaison einge­
troffenen

Ukllhkitkv in Diimen KleideMkn.
Die Preise stellen sich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.30,

1.35, 1.50, 1.80, 3.00, 3.35, 3.50, 3.00.

Ikutjfikn in schnurzen Klkidkchnßen, 
reine Wolle, in glatten und gemusterten Geweben, doppeltbreit der Meter 

1.35, 1.50, 1.80, 3.00, 3.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. s. w. 

Neuheiten in Besatzstoffen.
Reste und Roden knappen Maaßes Ü

werden ganz außerordentlich billig ausverkauft.

Mehrfach bin ich der Ansicht be­
gegnet, daß ich ausschließlich nur Hals- 
uno Ohrenkranke in Behandlung nehme 
Dern gegenüber sehe ich mich zu der 
Erklärung veranlaßt, daß ich meine 
Praxis nicht nur auf obige Kranke be­
schränke, sondern die gesummte ärzt­
liche, wundärztliche und gebnrts- 
hülftiche Praxis ausübe.

Dr. Dietrich, 
prakt. Arzt, 

Wundarzt, Geburtshelfer und 
Specialarzt 

für Ohren-, Musen- u. Halsleiden.

Gebr. JIgner
0r. SPranZerfiche 

Magentropfen 
helfen sofort bei Migräne, Magen- 
krumpf, Aebelkeit, Kopfschmerz, 
Leibschmerzen, Berschleimnttg,Ma- 
Oensänreu, Schwindel, Anfgetrie- 

ensein, Kolik, Skropheln re. Ge­
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und 
schmerzlos offenen Leib, Appetit 
sofort wieder herstellend. Zu haben in 
allen Apotheken ä Fl. 60 Pf.

Cigaretten 
von feinsten, türkischen Taba­
ken, die stets 30 bis 50 M. per 
Mille gekostet, liefert jetzt für 13 
bis 30 M. Pro Mille die Ci- 
garetten - Fabrik von 
" Bereis. BabtBowitz, 

Königsberg t. Pr., 
Vordere Vorstadt Nr. 7.

Versand von 300 Stück an 
gegen Nachnahme.

Brllige Eigaretteu 
von 3 M. pro Mille au.

Msen-emaillirtes Koch-Geschirr, 
Wassereimer, Wasserkaunen, 

Schusseln, Topfe und Teller, 
und Theekannen, 

Tuffen, Theebretter, Wanzren und 
Nachtgeschirre 

empfehlen bei größter Anstmhl zn bebeufenb 
mäßigten Preisen. Eine Partie 

fmillkgkstMer Mstillirter Klkth-Mgark« 
empfehlen zn ganz billigen Preisen 

Gebr^Jlgiier.
Stotternde

erhalten Anleitung zur Selbstheilung gegen Einsendung von 10 Mark. Alters­
angabe und Beschreibung des Leidens erforderlich.

F. MeJzer, Spracharzt,
Düsseldorf, Lonisenstr. 33.

Die von Herrn Sanitütsrath Dr. 
Schwarzenbergei* innegehabte 

Bureau in Dresden, Maxftraße Wohnung ist zu vermiethen. Zu be- 
71.. 2. sehen von 11—12 Uhr Vormittags.

LEISTUNGEN
ELB1NG

ALVEKEINS

isSISCHEB
jzD WIRTHE

■ W/CE NTRAIVEREINS

WEST-
PREUSSISCHER

LANDWIRTHE

8 Die auf meiner Geschäftsreise persönlich gewählten Rouveaute’s für die Saison sind eingetroffen »
B und empfehle

Gegründet VERDIENSTVOLLE

Buch- und Papierhandlung.

Stellenfucheude jeden 
Berufs placirt schnell fSeuter's 
r ’ * “ ' "
Nr. 6.

5374

^

^

6009
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Druck und Verlag von Gaartz in Llbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers.

VII. Jahrgang.Nr. 38. Elbing, den 25. September 1889.

Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden stets gern entgegengenonnnen 

und sind an die Redaction

Erscheint wöchentlich
einmal und wird den Abonnenten der 

„Altpreußischen Zeitung" 
gratis verabfolgt.

Gratisbeilage der „Altpreußischen Zeitung".

Wann soll die Lupine nntergepflügt 
werden und welche Lupine ist die 

geeignetste?
Der richtige Zeitpunkt zum Unterpflügen der 

Lupine zu Gründüngungszwecken dürfte dann 
eingetreten sein, wenn die Lupine die größten 
Mengen solcher Stoffe enthält, die dem Acker 
zu Gute kommen, resp, die den Boden physikalisch 
und chemisch günstiger gestalten.

Das Ergebniß' der darüber angestellten 
Untersuchungen war derart, daß die größte 
Masse an organischer Substanz und der größte 
Gehalt an Pflanzennährstoffen, besonders an 
Stickstoff, dann zu konstatiren sei, wenn die Lu­
pinen verblüht sind, ihre Hülsen schon voll ent­
wickelt haben, aber noch vor dem Beginne des 
Reifens stehen. Selbstverständlich wird die gelbe 
Lupine ihre Schnellwüchsigkeit, ihres großen 
Bestockungsvermögens, ihrer Anspruchslosigkeit 
an Boden und Klima wegen immer den Vorzug 
vor anderen Gründüngungspflanzen verdienen. 
— Ich möchte jedoch, so schreibt Dr. Braune 
im „Feierabend des Landwirth", hier noch ein 
Mal aufmerksam machen auf die große, platt- 
samige, weiße Lupine (Lupinus albus), die 
vielleicht bezüglich Boden und Klima wohl et­
was anspruchsvoller sein dürste, als die überall 
bekannte gelbe Lupine, ihrer unter Umständen 
größeren Bestockungsfähigkeit und Schnellwüch- 
sigkeit wegen aber jene noch bei Weitem über- 
Mfft.

Zunächst ist diese Lupinenart nicht zu ver­
wechseln mit der runden weißen Lupine, welche 
nur eine Spielart der Lupinus angustifolius, 
der schmalblättrigen, blaublühenden Lupine ist. 
Unsere weißblühende, plattsamige Lupine ist 
charakterisirt durch dicke, weiche Stengel, sehr 
lange Blattstiele, große breitspreitige Fmger- 
blättchen, weiße Blüthchen und platte weißgelbe 
Samen.

In Deutschland ist diese weiße Lupine schon 
seit dreihundert Jahren in Kultur. Sie wurde 
geschichtlich im 16. Jahrhundert am Rhein, im 
17. in Oesterreich, im 18. in Sachsen zur Grün­
düngung angebaut, in unserem Jahrhundert ist 
sie nun überall durch die widerstandsfähigere 
gelbe Lupine verdrängt worden. — Trotzdem 
sprechen meine Erfahrungen, die ich bei der 
Kultur der Lupinus albus, der weißblühenden, 
Plattsamigen Lupine gemacht habe, dafür, daß 
es wohl der Mühe werth ist, überall da, wo 
man Gründüngung auf nicht zu sterilem Sand­
boden in Anwendung bringt, einen Versuch mit 
vleser weißen Lupine zu machen.
o guten lehmigen Sandböden oder sandigen 
«n^odden gelangt sie in Zeit von 18—20 
Wochen zur Reife; sie ist aber gegen kalte Früh- 
luhr^wrnde ziemlich empfindlich, weshalb mit 
knüpft ist *mmer gewisses Risiko ver-

Jn zwei auf einander folgenden Jahren habe 

ich die Beobachtungen machen können, daß diese 
Lupine sich in keiner Weise anspruchsvoller zeigte, 
als die daneben stehenden blauen oder gelben 
Lupinen, im Gegentheil, in jedem Wachsthums­
stadium war die Blatt- und Stengelentwickelung 
der weißen den beiden anderen Lupinenarten 
voraus.

In kurzer Zeit, etwa 2—3 Jahren, kann 
man sich schon den Samen auf Gartenbeeten 
oder kleinen Feldparzellen heranziehen, um eine 
einmalige größere Ausgabe zu ersparen, da die 
betreffende Lupinenart wohl heute nur in Gärt­
nereien nnd Samengeschäften zur Saat zu be­
schaffen ist. (Bezugsquelle Haage u. Schmidt- 
Erfurt, Metz u. Co.-Berlin.)

Vermehrung der Johannisbeeren 
durch Stecklinge.

Zur Vermehrung der Johannesbeeren durch 
Stecklinge ist der Monat September die am 
besten geeignetste Zeit. Zu Stecklingen schneidet 
man Mitte September junge, schwächliche und 
gerade Zweige auf ungefähr 5—8 Zoll Länge 
und schneidet dieselben über ihrem untern Auge 
(Knospe) scharf ab, so daß dieses Auge ohne 
eine Beschädigung des Zweiges und der Rinde 
dem Steckling verbleibt. Diese Zweige steckt 
man sogleich reihenweise in Entfernungen von 
8 Zoll auf ein etwas beschattetes, aber frei und 
luftig gelegenes, nahrhaftes und gut aufge­
lockertes, jedoch nicht frisch gedüngtes Garten- 
beetchen, welches erst kurze Zeit vor dem 
Einpflanzen der Stecklinge umgegraben wurde, 
mit einem Pflanzholz auf die Hälfte 
oder drei Viertel ihrer Länge in die 
Erde, drückt sie daselbst nach allen 
Seiten recht gut an und begießt sie sogleich mit 
der Brause, worauf man die Beete, besonders 
vom nächsten Frühlinge an, fortwährend mäßig 
feucht und von Unkraut rein erhält. Auf einem 
schweren Boden bleiben von diesen Stecklingen 
öfters auch viele aus, besonders wenn sie zu 
tief gesteckt wurden. Unter solchen Verhältnissen 
wird man am besten thun, wenn man die Erde 
eines derartigen Beetes 1 Fuß tief yerausnimmt 
und mit guter, leichter, nahrhafter Erde nebst 
einer beträchtlichen Menge Flußsand vermengt 
wieder aus das Beet bringt, worauf dieselbe 
Fuß für Fuß sanft eingetreten wird. Ueber die 
heiße Mittagszeit müssen die Stecklingsbeete durch 
hoch über denselben angebrachte Schattenrahmen, 
Tücher oder Bretter beschattet werden, bei trüber 
Witterung, über Nacht und wenn die Beete 
nicht mehr von der Sonne beschienen sind, wird 
die Bedeckung entfernt. Mit dieser Pflege fährt 
man so lange fort, bis die Stecklinge auszu- 
treiben beginnen, von welcher Zeit an man sie 
bei trockener Witterung fleißig begießt, während 
man die Erde zwischen denselben aufgelockert 
und von Unkraut rein hält. Sobald sich die 
Stecklinge gut bewurzelt haben, hebt man sie 
mit einem Pflanzenheber oder Spaten vorsichtig 

aus dem Boden und verpflanzt sie auf besondere, 
nahrhafte und gut gegrabene Beete, li Fuß 
von einander entfernt, wo sie dann bei guter 
Pflege bald anfangen werden Früchte zu tragen.

Die nützlichen Hunde.
Es giebt Handwerke und Industrien, die 

eingehen Diese Wahrheit auf volkswirthschaft- 
lichem Gebiete gilt für die Verrichtungen des 
Hundes, wie für die industriellen Beschäftigungen 
des Menschen. Alexander Dumas kann die 
Hunde nicht leiden, wie er offen erklärt hat. 
Menschen, welche aus der Arbeit des Hundes 
Nutzen ziehen, theilen diese Abneigung nicht und. 
diesen wollen wir heute das Wort gestatten. 
Das einzige Land, in welchem die Liebe zur 
Hunderasse zur Höhe einer Wissenschaft erhoben 
worden, ist England, und wir finden in dem 
neuesten Hefte von Blachwood's „Magazine" 
Klagen der Betrübniß und bitteren Wehes über 
das Verschwinden der „Bratenspießdrehenden 
Hunderasse", dieser fleißigen Hilfsarbeiter in 
einer britischen Küche. Bei dieser Hundegattung 
war die Geschicklichkeit im Bratenspießdrehen 
erblich und der Turnspit hatte durch diese 
während mehrerer Generationen unausgesetzt 
verrichtete Arbeit eine förmliche Umwandlung 
erfahren. In demselben Maße, als sich sein 
Körper _ streckte, um dem Marterinstrumente 
möglichst nahe zu sein, waren nach und nach 
die Pfoten beinahe verschwunden. Sie hatten 
sich auf _ den im Innern des kreisförmigen 
Gefängnisses, in welchem das unglückliche Wesen 
ohne Ruhe noch Rast seine Arbeit vollenden 
mußte, angebrachten Platten sozusagen abgenutzt, 
waren anfangs kürzer geworden und hatten sich bei 
der unaufhörlichen Anstrengung der in das Holz 
eindringenden Krallen nach außen gedreht. Anstatt 
auf vier Füßen in senkrechterlStellung zu laufen, 
wie seine Brüder, schleppte sich der Turnspit 
auf vier kraftlosen Stumpfen, für die es in der 
Hundesprache kein Wort giebt, einher. Die 
moderne Civilisation hat diesen Märtyrerkäfig 
zerbrochen und durch ein mechanisches Uhrwerk 
ersetzt, welches täglich vervollkommnet wird. 
Der primitive Bratenspieß, den der Hund im 
Rade drehte, ist verschwunden und damit der 
scandalöse Gegensatz aus der Welt geschafft, 
welcher zwischen dem Jagdhund, der sich am 
Kaminseuer wärmt, nachdem er an dem Ver­
gnügen seines Herrn Theil genommen, und dem 
Enterbten der Hunderasse bestand, der das von 
seinem Stammgenossen mitgebrachte Wild braten 
mußte. Diese Ungleichheit ist jetzt nur noch 
eine historische Erinnerung. Der letzte Braten­
wenderhund ist vor nicht gar langer Zeit nach 
vieljähriger Verrichtung seiner Arbeit in der 
Küche einer kleinen Stadt der Grafschaft Mon- 
mouth gestorben und er hat noch keinen Nach­
folger erhalten, denn diese Hundegattung wurde 
nicht mehr gezüchtet und die Hunde legten, sich 



selbst überlassen, kein Gewicht auf die reine 
Fortpflanzung dieser Rasse.

Auch die Ziehhunde sind jenseits des Canals 
verschwunden und man könnte heute das ganze 
britische Reich durchwandern, ohne einem Ver­
treter jener Hunderassen zu begegnen, der sich 
so weit erniedrigen wollte, sich vor einen 
Karren spannen zu lassen. Früher war 
das gewöhnliche Gefährt der Vagabunden 
in den drei Königreichen ein Bulldogg vor 
einem kleinen Wagen. Da trat der Thierschutz- 
verein für diese edlen Thiere ein und im Jahre 
1850 nahm das Parlament ein Gesetz an, 
welches unter Androhung schwerer Strafe ver­
bot, sich der Hunde als Zugthiere zu bedienen. 
Ein in den Staaten der Königin Vicroria 
geborener Hund darf als Heerdenwächter, zur 
Jagd, im Kriege verwendet werden, es steht 
dem Insulaner jenseits des Canals sogar frei, 
dem Hunde die Führung eines Blinden anzu- 
vertrauen oder ihn Würfel- und Kartenspiel zu 
lehren, aber es ist ihm streng untersagt, den Hund 
Pferde- oder Eseldienste verrichten zu lassen. 
Wollte man wagen, denselben vor den Karren 
eines Milch- oder Lumpen- oder Kohlen- und 
Kleinholzhändlers zu spannen, wie das bei uns 
in Berlin noch Sitte ist, so hätte der Hund 
nichts weiter zu thun, als recht laut zu bellen, 
was dann soviel heißen soll als: „Ego sum 
canis britannicus" und sofort würden ihm 
Hunderte von Mitgliedern der Thierschutzvereine 
Hilfe und Beistand leisten.

Leider gilt dieses Hundeschutzgesetz nur für 
England, inicht aber für seine Colonien. An 
der Themse werden die Hunde gentlemantik 
behandelt; in den englisch-amerikanischen Colonien 
aber werden sie zu den härtesten Arbeiten ver­
wendet. Im Novemberhefte von Harper,s 
„Magaziene" ist eine sehr interessante Illustration 
nebst Text enthalten, mit der Aufschrift: 
Rückkehr von der Jagd. Der Hund 
schreitet nicht an der Seite seines Herrn einher, 
sondern zieht einen mit Wild beladenen Karren 
und kann kaum vorwärts, so schwer ist 
die Last. Auf der letzten Colonialausstellung 
zu London waren sechs ausgestopfte Hunde zu 
sehen, die einem Attentat zum Opfer gefallen 
waren. Die sechs vor einen Schlitten gespannten 
Hunde hatten von Port Nelson nach Winnipeg 
Ingenieure gebracht, welche neue Verbindungen 
zwischen der Grenze der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas und den vorgeschobenen Posten 
an der Hudson-Bay herstellen sollten. Die 
braven Thiere hatten im Zeitraum von 10 Tagen 
100 Kilometer zurückgelegt, und was war ihr 
Lohn, als sie an's Ziel gelangt waren? Man 
vergiftete sie, um sie ausgestopft nach der Aus­
stellung schicken zu können. Und doch sind den 
Canadiern die Hunde nützlich, ja fast unent­
behrlich. Wollten die Hunde dort einmal 
streiken, so wäre der Postdienst.in der Polar­
gegend sofort unterbrochen. Diese canadischen 
Hunde haben Wolfsblut in den Adern, sind 
aber von sehr gutmüthigem Charakter, gehorsam, 
gelehrig und leicht zu ernähren: einige Handvoll 
gefrorenes Fischfleisch genügt. — Im Alterthum 
wurden die Hunde bei der Vertheidigung fester 
Plätze verwendet, wie sich aus einem in 
Herculanum aufgefundenen Basrelief er- 
giebt. Die Hunde trugen damals das Panzer­
hemd und ein mit Nagelspitzen bedecktes Hals­
band; sie gehörten zur römischen Legion und 
kämpften mit Krallen und Zähnen, wie ihre 
Kameraden mit dem Schwerte. Ihrem Bei­
stande verdankte ja auch der König der Gora- 
manten die Eroberung seiner Staaten am Fuße 
des Atlasgebirges. Bei Manllnea kämpften 
zwei Hundebataillone, welche die Heere der 
Thebaner und Spartaner begleiteten, gegenein­
ander mit dem Heldenmuthe alter Krieger. Noch 
mehr: in der Schlacht bei Vercellae, wo die 
Cimbern von Lutatius, Catulus und Marius 
geschlagen wurden, wollten die Hunde der Erste­
ren sich nicht ergeben und vertheidigten das 
verschanzte Lager, in welchem sich die Frauen 
befanden, bis der letzte der vierbeinigen Kame­
raden gefallen war. Unter Ludwig XI. be­
wachten Hunde den St. Michaelberg; die Hunde 

Karls des Kühnen sind berühmt geworden; der 
bekannte Hund Mustache hat alle Feldzüge 
Napoleons I. mitgemacht und ist vom Marschall 
Lannes auf dem Schlachtfelde von Aufterlitz mit 
einem Orden geschmückt worden, dafür, daß er 
dem Obersten die Fahne des Regiments zurück- 
brachte, welche ein feindlicher Soldat im 
Handgemenge erobert hatte. Wenn man 
nun sagt, das sei alles recht schön, man wolle 
die geleisteten Dienste dieser historisch gewordenen 
Hunde nicht schmälern, könne aber doch nur 
zugeben, daß diese Hunde gewissermaßen als 
Amateurs sich in Gefahr begeben haben, so 
wollen wir diese Behauptung nicht zur Doctor- 
srage erheben. Diese Kriegshunde gehörten eben 
zu den nützlichen Hundearten, denen wir diese 
kleine Skizze gewidmet haben. Heutzutage 
kommen ja auch diese „militärischen Hunde" 
wieder in Aufnahme, in dem russischen Heere 
wie in dem deutschen und französischen, und 
noch bei den im letzten Sommer stattgehabten 
Manövern des 9. französischen Armeecorps 
haben sich die vierbeinigen Zöglinge des Lieute­
nants Jupin vom 32. Infanterie - Regiment 
rühmst hervorgethan, wie in den Zeitungen zu 
lesen war. Diese modernen Kriegshunde kämpfen 
freilich nicht in Reih und Glied, wie die der 
Cimbern, sie sind auch nicht darauf abgerichtet, 
verloren gegangene Fahnen zurückzuerobern. 
Die ihnen letzt zuertheilte Rolle ist bescheidener; 
die Hunde stehen bei einem vorgeschobenen 
Posten und machen ihn auf eine herannahende 
Gefahr aufmerksam, durchsuchen Gehölz und 
Gräben, um den Feind in seinen Verstecken auf- 
zuspüren und befördern Depeschen, und das Alles, 
ohne einen Laut von sich zu geben, sonst wäre 
ja ihre Hilfe werthlos; er darf nicht bellen, sondern 
muß sich die Zeichensprache aneignen oder viel­
mehr diese Sprache muß ihm beigebracht 
werden: sei er nun ein Hund aus Da'lmatien, 
deren sich die Oesterreicher bedienen, oder ein 
kleiner Dachs: und wie ihn die Italiener mit 
sich führen, ein pommerscher Lulu oder ein 
Pudel, für den die Franzosen schwärmen würden, 
wenn der Geruchs- und Gehörssinn bei dieser 
Rasse mehr ausgebildet wäre und wenn sie 
rascher laufen könnten. Und die Engländer? — 
Wenn es nach dem Blackwood-Magazine ginge, 
so wäre der Schäferhund der Glückliche, welchem 
das Loos zufiele, die Soldaten in den Krieg 
zu begleiten. Die militärischen Autoritäten 
meinen aber, es sei nicht gut, nur eine Rasse 
beim Vorpostendienste zu verwenden und es sei 
rathsamer, in die Hundebrigade tüchtige Exem­
plare einzureihen, ohne sie zu fragen, welcher 
Rasse sie entstammen, bis die Engländer eines 
Tages kommen und eine Rasse von Kriegs­
hunden herstellen, gerade wie sie die Renn­
pferde erfunden haben.

~ Allerlei.
§ ZurBepflanzung schattiger Stellen 

des Gartens und dunkler Stellen auf dem Hof­
raum eignen sich vorzugsweise der Hollunder- 
strauch, die späte Traubenkirsche und von klei­
neren Sträuchern die Alpen-Johannisbeere. 
Man darf jedoch niemals junge schwächliche 
Pflanzen benutzen, sondern muß gleich große 
Büsche wählen und außerdem beim Pflanzen 
rigolen, oder doch große breite Löcher auswerfen 
und mit guter Erde füllen. Die wenigsten 
Gartenbesitzer thun dies und quälen sich deshalb 
oft Jahrzehnte herum, bis ihre Pflanzen im 
Schatten groß werden.

§ Geg en Ameisen auf Bäumen soll es 
kein besseres Mittel geben, als einen Brei von 
Ofenruß und Leinöl, welchen man ganz dünn 
und ringförmig an den Stamm streicht.

§ Die großfrüchtige Mispel ist eine 
ihrer Güte und leichten Kultur nach, noch viel zu 
wenig geschätzte Obstart. Man trifft sie so 
selten in den Gärten an, trotzdem der strauch­
artige Baum mit seinen großen, weißen Blüthen 
an den dunkelgrünen Blättern äußerst malerisch 
wirkt. Sie wird auf Weißdorn veredelt und 
auf wilde Mispel, ist wenig empfindlich gegen 
Witterungseinflüsse, Bodenbeschaffenheit und 
Stand, auch fast jedes Jahr sehr reich tragend. 

Die Früchte haben 4—5 Ctm. im Durchmesser 
und sind sowohl zum Frischgenusse, als auch 
ganz besonders zur Bereitung von Kompot und 
Marmelade geeignet und zwar nach folgendem 
Recepte. Die durch Liegen weich gewordenen 
Früchte werden mit Wasser eben bedeckt, aufs 
Feuer gesetzt, vollständig weich gekocht und 
durch ein Haarsieb gerührt. Das daraus ge­
wonnene Mark wird gewogen und, wenn zu 
Kompot bestimmt, per Pfund mit 125 Gramm 
Zucker kürzere Zeit gekocht, wenn zur Marme­
lade per Pfund mit 300 Gramm Zucker bis 
zur gewünschten Konsistenz eingekocht. Die 
Marmelade schmeckt ganz vorzüglich und hält 
sich ohne besondere Vorsichtsmaßregeln lange 
Zeit ausgezeichnet; sie bietet eine angenehme 
Bereicherung des Vorrathes an konservirten 
Früchten für den Winterbedarf.

§ Der Juckknötchen - Ausschlag der 
Pferde. Bei den zur Arbeit verwendeten 
Pferden kommt im Frühjahr, besonders dann, 
wenn sie statt des bisherigen knappen Futters 
nun ein kräfllges Futter erhalten und stark an­
gestrengt werden, ein Ausschlag vor, der unter 
der Bezeichnung Juckknötchen, Juckausschlag be­
kannt ist. Er ist entweder über den ganzen 
Körper verbreitet oder hat seinen Sitz vornehm­
lich an der Mähne, dem Schweif oder an an­
deren einzelnen Stellen. Gefährlich ist der 
Ausschlag an und für sich zwar nicht, indeß 
wird er lästig, weil die Thiere die befallenen 
Körpertheile reiben und scheuern und dadurch 
eine Entzündung veranlassen. In solchen Fällen 
kann sich das Uebel Monate lang halten, und 
es zeigt dann auch die Neigung zur öfteren 
Wiederkehr. Es ist deshalb angezeigt, sobald 
das Leiden aufgetreten ist, passende Heilmittel 
anzuwenden. Aeußerlich gebrauche man M. Brock- 
mauns (Eutritzsch-Leipzig) Cresolin - Parasiten­
seife, indem man dieselbe dünn aufstreicht und 
dann mit warmem Wasser zu Schaum reibt. 
Gleiche Wirkung hat auch eine lOproc. Para- 
sitentincturlösung (10 Eßlöffel Tinctur auf 1 
Liter Wasfer), welche man alle 5—8 Tage ein- 
reibt. Als innerliches Mittel giebt man gleich- 
zeillg etwas Glaubersalz oder Morgens und 
Abends eine Gabe Sulphur spirit. (1. Verdg.) 
oder Sulphur (3. Verreibg.). Manche Thier­
ärzte wollen auch bei diesem Hautleiden gute 
Erfolge gesehen haben, wenn sie die betreffenden 
Stellen täglich einmal mit einer iprocentigen 
Sublimatlösnng bestreichen ließen.

Correspondenzerr.
§ Die Vorbereitungen für die vierte Wan d er- 

Ausstellung der Dentschen Landwirthschafts­
Gesellschaft, welche unter dem Präsidium des 
Kais. Statthalters von Elsaß-Lothringen im 
Juni nächsten Jahres zu Straßburg stattfinden 
soll, sind im vollsten Gang. Ein vortrefflich 
gelegener Ausstellungsplatz ist gesichert. Ehe 
noch die definitiveu Preislisten veröffentlicht 
werden konnten, treffen zahlreiche Anfragen be­
züglich der Betheiligung bei der Geschäftsstelle 
der Gesellschaft ein. In den Oktoberversamm­
lungen derselben werden die Programme und 
Prämienlisten endgiltig festgestellt, für welch' 
letztere wie alljährlich eine Summe von 50 bis 
60,000 Mk. zur Verfügung steht. Nächst 
den üblichen Hauptqruppen der Aus­
stellung: Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, 
landw. Erzeugnisse und Hilfsmittel und Ge- 
rüthe, soll in Straßburg auch die Geflügelzucht, 
die Bienenzucht, die Fischzucht, der Gartenbau 
und das Forstwesen vertreten sein. Besonderen 
Nachdruck legt die Gesellschaft diesmal auf landw. 
Produkte im Gebiete der Samenzucht, auf 
Hopfen, Hanf und Tabak und wird schon Mitte 
November zu Frankfurt a. M- die Vorprüfung 
der für Straßburg bestimmten Hopfenproben 
abhalten, da dieselben im Juni nächsten Jahres 
nicht mehr in frischem Zustande geprüft werden 
könnten. — Es ist zu erwarten, daß der glän­
zende Erfolg, welchen die Ausstellung der Deut­
schen Landwirthschafts-Gesellschaft im laufenden 
Jahre zu Magdeburg erzielte, sich in eigenarti­
ger und charakteristischer Form auch im Süd­
westen Deutschlands wiederholen wird.


